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Stimmungsbild aus dem Reichstage. 
(Nachdr. verb.) nh. Berlin, 4. Dezember. 


Der Kampf um die Zeit, wie der Abg. 
Richter das jetzige Ringen im Reichstage 
treffend bezeichnet hat, tobt mit unerhörter 
Heftigkeit weiter. Jedesmal, wenn ein gewaltiger, 
alles Vorangegangene übertreffender Ausbruch 
erfolgte, glaubte man, daß das der Höhepunkt 
ſein müſſe, um doch wieder ſehr bald eines 
Beſſeren oder vielmehr Schlechteren belehrt zu 
werden. Allerdings ſteigert ſich auch mit jedem 
Tage die Hartnäckigkeit, mit der auf beiden 
Seiten geſtritten wird. Auf irgend welche 
ſachlichen Gründe kommt es dabei nicht an, „die 
ſind ſeil wie Brombeeren!“ rief heute Dr. 
Spahn, als er einen ſeiner zahlreichen An⸗ 
träge auf Uebergang zur Tagesordnung „be⸗ 
gründete“. Es handelt ſich nur noch um die 
Ausnutzung der Geſchäftsordnung, die von beiden 
Seiten bis zum Aeußerſten getrieben wird, wobei 
ſich übrigens erweiſt, daß die Mehrheit in bdiejer 
Beziehung ſchon manches von der Linken gelernt hat 
und jetzt manchen Schlag der Gegenſeite pariert 
oder doch wenigſtens abſchwächt. 

Die geſtrige Sitzung dauerte bis nach 
½11 Uhr nachts und wäre auch dann noch 
nicht zu Ende gegangen, wenn nicht der Hin⸗ 
weis des Abg. Röſicke auf die Ueberanſtrengung 
der Stenographen und Diener einen Teil der 
Mehrheit veranlaßt hätte, endlich in die Ver⸗ 
tagung zu willigen. Außer den in meinem 
geſtrigen Berichte ſchon erwähnten 6 Reſeraten 
konnten noch 3 erledigt werden, die die Abgg. 
Dr. Müller ⸗ Sagan (fr. Vpt.) in 33, Dr. 
Paaſche (nl) in 7 und Sieg (ul.) in etwa 
15 Minuten erſtatteten. An die beiden erſten 
Referate knüpften ſich keine erwähnenswerten Ge⸗ 
ſchäftsordnungsdebatten, ſo daß es faſt ſchien, 
als ob die Oppoſition ihren Feldzug eingeſtellt 
hätte; beim dritten aber ging es deſto ſchlimmer 
los! Inzwiſchen war nämlich die Abſicht der 
Mehrheit bekannt geworden, die Sitzung ſo lange 
auszudehnen, bis Abg. Gothein, der das 11. 
Reſerat hatte und von dem man natürlich einen 
ſehr „gründlichen“ Bericht erwarten mußte, ab⸗ 
gethan war. Das wollte die Oppoſition unter 
allen Umſtänden verhindern, da ſie das 
Gothein'ſche Referat für die heutige Sitzung zu 
ihren Zwecken ſehr gut brauchen konnte, und ſie 
hatte denn ſchließlich auch Erſolg, indem ſie 
einen neuen Trick zur Anwendung brachte. 
Bisher hatte ſie die Zurückverweiſung der 
Poſitionen, über die der Referent berichtet hatte, 
an die Kommiſſion in den einzelnen Fällen be⸗ 
antragt, worüber dann die Mehrheit zur Tages⸗ 
ordnung übergegangen war. Jetzt brachten ſie 
dieſes Verfahren tropfenweiſe zur Anwendung! 
Gothein beantragte nach dem Referate des 
Abg. Sieg, das über Mehl, Reis, Oele, Zucker etc. 
erſtattet wurde, nur die Zurückberweiſung der 
Oelzölle. Als hierüber mit 214 gegen 68 
Stimmen zur Tagesordnung übergegangen war, 
kam Stadthagen mit der Zurückverweiſung der 
Mehlzölle und ſchließlich Bernſtein mit der der 
Zuckerzölle. Das hätte ſo noch beliebig weiter 
gehen können, aber ſchließlich kam Abg. Dr. 
Stockmann (Rp.) auf ein geeignetes Gegen⸗ 
mittel. Obwohl zur Mehrheit gehörig, beantragte 
er die Zurückverweiſung ſämtlicher Poſitionen 
des Referats, und als dieſer Antrag natürlich 
abgelehnt war, konnte die Oppoſition mit weiteren 
Einzelpoſitionen nicht mehr kommen. Immerhin 
waren darüber mehrere Stunden hingegangen, 
ſo daß die Mehrheit ihr Ziel auch nicht mehr 
erreichen konnte und in die Vertagung willigte. 
Mit der geſtrigen Sitzung iſt übrigens der erſt 
kürzlich aufgeſtellte Längenrekord wieder gebrochen 
worden! 

Zum Ausgleich des geſtrigen Zeitverluſtes 
beſchloß die Mehrheit, heute ſchon um 10 Uhr 
vormittags zu beginnen. Aber auch heute gingen 
ihre Wünſche nicht in Erfüllung. Sie hoffte, 
das 10. Referat des Abg. Blankenhorn (ml.) 
über alkoholiſche Getränke, Eſſige, Mineral 
waſſer ꝛc. in einer halben Stunde zu erledigen, 


in Wirklichkeit aber vergingen bis zum Beginn 


des 11. Referats nicht weniger als 4 Stunden! 
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Es wäre anders gekommen, wenn die Mehrheit 
das geſtern abend von Stockmann angewandte 
Mittel auch hier konſequent durchgeführt hätte. 
Die Abſicht war da, denn Dr. Arendt (Rp.) 
hatte Zurückverweiſung der Poſitionen und 
Spahn (Bir) den Uebergang zur Tages- 
ordnung darüber beantragt. Als die Linke 
ſich aber ganz ruhig verhielt, glaubte Dr. Arendt, 
auch die auf ſeinen Antrag zu verwendende Zeit 
ſparen zu können und zog ihn zurück Darauf 
hatte die Linke aber nur gewartet, denn faſt im 
ſelben Moment kam ein gleichartiger Antrag von 
links, der dem Abg. Wurm Gelegenheit gab, 
eine lange Rede von über einer Stunde zu 
halten, nach deren Beendigung ſofort Abgeordneter 
Röſicke mit einem neuen Antrag auf der 
Bildfläche erſchien. In dieſem Moment aber 
kam es zu einem Auftritt, der alles hinter ſich 
läßt, was bisher dageweſen iſt und der jeder 
Beſchreibung ſpottet. Infolge eines Miß ver⸗ 
ſtändniſſes, das er nachher ſelbſt zugab, 
erteilte Graf Stolberg, der eben vom 
Grafen Balleſtrem das Präſidium übernommen 
hatte, das Wort dem Abg. Spahn ſtatt dem 
Abg. Singer. Dieſer ftürmte auf die Tribüne 
und ſprach heftig auf den Präſidenten ein; während 
Spahn zu reden begann. Ein ungeheurer 
Tumult erhebt ſich jetzt auf beiden Seiten. 
Nachdem eine Zeit lang alles durch⸗ 
einander geſchrieen hatte, bemerkte 
man, daß der Präſident den Abg. 
Singer von der Tribüne verwies; 
und nun wurde von der Rechten mit einem 
gewiſſenRhythmus fortwährend gerufen:„Runter 
von der Tribüne! Runter von der 
Tribüne!“, während die Linke, ebenfalls im 
Rhythmus, ſchrie: „Zur Geſchäftsord⸗ 
nung! Zur Geſchäftsordnungl“ 
Minutenlang verhallte die Glocke 
des Präſidenten wirkungslos. Als 
endlich einigermaßen Ruhe eingetreten war, 
forderte Graf Stolberg den lächelnd da⸗ 
ſtehenden Abg. Singer dreimal vergeblich auf, 
die Tribüne zu verlaſſen, und rief ihn deshalb 
dreimal zur Ordnung. Dazwiſchen natür⸗ 
lich immer neuer Tumult. Endlich verhängt der 
Präſident die Ausſchließung über Singer, 
der ſich aber nicht vom Fleck rührt. 
Nun bricht jedoch ein Sturm los, 
wie ihn der Reichstag auch in dieſen 
aufgeregten Tagen noch nicht ge- 
hört hat, ſo daß dem Präſidenten 
nichts anderes übrig bleibt, als die 
Sitzung auf eine halbe Stunde zu 
unterbrechen! Nun ſchon zum zweitenmal 
ſeit Beſtehen des Reichstags! Nach Wieder⸗ 
eröffnung iſt Singer einer der erſten, der wieder 
auf ſeinem Platze ſitzt. Der Präſident rügt das, 
bedauert, kein Mittel zur Entfernung des Aus⸗ 
geſchloſſenen zu haben, betont aber, daß er eine 
Beteiligung desſelben an den Beratungen nicht 
dulden werde. Längere Ausführungen Bebels, 
des Grafen Stolberg und Spahns klären 
dann das Mißverſtändnis auf, das zu dieſen 
ſkandalöſen Szenen geführt hat. Nachdem noch 
über einen weiteren Irrtum desſelben Präſidenten 
eine Stunde lang geredet worden war, kam end- 
lich Abg. Gothein mit feinem 11. Referat 
zum Worte, das zwei Stunden dauerte und vor 
ſaſt leerem Hauſe gehalten wurde. Einer An⸗ 
regung Brömels folgend, der ſich über die 
Geſundheitsſchädlichkeit der langen Sitzungen be⸗ 
klagte, wurde die Sitzung um 5 Uhr nicht etwa 
auf morgen vertagt, ſondern bis 7 Uhr 
unterbrochen. Die Mehrheit iſt entſchloſſen, 
bis tief in die Nacht hinein auszuhalten. 
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Ueber die geſtrige Abendſitzung des 
Reichstages liegt uns folgender Bericht vor: 

Die Sitzung wird um 7 Uhr 20 Min. durch den 
Präſidenten Graf v. Balleſtrem wieder eröffnet. Am 
Bundesratstiſche Graf Poſadowsky. 

Präſident Graf Balleſtrem teilt mit, daß kurz 
vor dem Vertagungsantrag des Grafen Hompeſch ein 
Antrag von Abg. Sachſe (Soz.) eingegangen ſei, au 
Grund des 8 21 der Geſchäftsordnung die Anmerkung 
zu Poſition 196 (betr. Zollfreiheit von Backware im 
Grenzverkehr) zur nochmaligen Beſchlußfaſſung und Be⸗ 
richterſtattung an eine Kommiſſion zu ver⸗ 
weiſen, die ſich nur mit dieſem Gegenſtand zu befaſſen 
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hat. Der Präſident erklärt dieſen Antrag für unzu- 
läſſig, nachdem das Haus einmal über den Antrag 
Stodmann, die Poſitionen 190— 218 mitſamt den Ans 
merkungen an die Kommiſſion zurückzuweiſen, zur Tages⸗ 
ordnung übergegangen ſei. 

Abg. Sach ſe (Soz.) widerſpricht dieſer Auffaſſung 
des Präſidenten. 

Abg. Stadthagen (Soz.) ſchließt ſich dem in 
längeren Ausführungen an. Der Antrag auf Rückver⸗ 
weiſung an eine Kommiſſion ſei ſtets uläſſig, ſolange 
nicht materiell in dritter Leſung abſchließend über den 
Teil des Geſetzentwurfs, über welchen der Referent aus 
der Kommiſſion berichtet habe, Beſchluß gefaßt ſei. 

Abg. Stockmann (Rp.) bittet, ſich der Auffaſſung 
des Herrn Präſidenten anzuſchließen. 

Abg. Dr. Spahn (tr.) verzichtet aufs Wort, 

An der weiteren Geſchäftsordnungsde⸗ 
batte beteiligten ſich Abg. Heine (Soz), Stock⸗ 
mann Rp.) Ledebour(Soz), StadthagenlSoz.) 
Das Haus entſcheidet in einfacher Abſtimmung gegen 
die Zuläſſig keit des Antrages Sachſe. 

Hierauf erſtattete Abg. Dr Müller⸗Sagan 
(frſ. Vp.) das Referat über die Poſitionen 210 bis 244 
(Mineraliſche und foſſile Rohſtoffe, Mineralöle). 

Abg. Wurm (Soz.) macht darauf auf⸗ 
merkſam, daß der Referent die Mineralöle nicht 
genügend beſprochen hat, wenn die Kommiſſion 
nicht genauer darüber verhandelt hat, jo werde er Z u⸗ 
rückverweiſung an dieſelbe beantragen. Redner 
verbreitet ſich ſodann ausführlich über die Frage der 
Waſſergasbereitung und Waſſergasverwendung an Stelle 
des Leuchtgaſes. (Unruhe und Zurufe.) 

Vizepräſident Graf Stolberg ruft Abg. 
Wurm zweimal zur Sache. (Große Unruhe) 
und fordert ihn ſchließlich auf, endlich zum Schluſſe zu 
kommen, (großer Lärm, bei der Sozialdemokratie leb⸗ 
hafte Proteſtrufe) da er ihm ſonſt das Wort entziehen 
müſſe. (Lebhafte Bravos bei der Mehrheit.) Schließlich 
ruft der Vzzepräſident unter lebhaften Bravorufen der 
Mehrheit den Abg. Wurm zum dritten Male 
zur Sache und läßt abſtimmen, ob er dem Redner 
das Wort entziehen ſolle. Unter lauten, ſich 
immer wiederholenden Bravorufen entſcheidet ſich das 
Haus dafür. (Großer Lärm.) £ 

Abg. Stadthagen (Soz.), dem Wurm fein 
Material übergiebt, erhält das Wort zur Geſchäfts⸗ 
ordnung. 

Abg. Kropatſcheck (konſ.) ruft: 
die Juden. 

Abg. Stadthagen (Soz.) beſchwert ſich erregt, 
daß er nicht das Wort zur Frageſtellung um namentliche 
Abſtimmung über den Antrag des Präſidenten erhalten 
habe. 

Vizepräſident Graf Stolberg: Wenn ich gehört 
hätte, daß Sie zur Frageſtellung das Wort erbeten haben, 
ſo hätte ich es Ihnen erteilt. Ich ſtelle Ihnen anheim, 
ſich zu beſchweren. 

Abg. Stadthagen (Soz.): Was nützt mir das 
bei der Mehrheit, deren Handlanger Sie ſind! 
(Furchtbarer Lärm rechts.) 

Graf Stolberg: Ich verbitte mir jede Kritik 
meiner Geſchäftsführung! (Lärm links: Sie haben ſich 
gar nichts zu verbitten!) Ich rufe Sie zum zweitenmal 
zur Ordnung und mache Sie auf die Folgen eines dritten 
Ordnungsrufes aufmerkſam. 

Abg. Stadthagen (Soz.) nimmt Wurms Aus⸗ 
führungen auf. a ku 

(Die Sitzung dauert fort.) 


Dentſches Reich. 

Der Kaiſer hat ſich in Groß⸗Strehlitz eine 
leichte Entzündung des linken Auges 
zugezogen und deshalb an der geſtrigen 
Jagd in Slawentzitz nicht teilgenommen, ſondern 
iſt im Schloſſe verblieben. Der Kaiſer wird be⸗ 
reits heute abend nach dem Neuen Palais zu⸗ 
rücktehren. — Wie aus Breslau mitgeteilt wird, 
hat der Kaiſer wegen einer Augenentzündung die 
Reiſe nach Trachenberg und das Eſſen beim 
Breslauer Küraſſierregiment aufgegeben. 

Das Befinden des Kronprinzen 
von Sachſen iſt weiterhin durchaus zufrieden⸗ 
ſtellend. Wie eine Durchleuchtung mit Röntgen⸗ 
ſtrahlen am Mittwoch ergab, liegt ein ſehr ſteiler 
Schrägbruch beider Unterſchenkelknochen handbreit 
oberhalb des Fußgelenkes vor, der, wie bei 
ſolchen Brüchen leicht der Fall, eine ſtarke 
Neigung der Bruchenden zu Verſchiebung zeigt 
Es wird daher in einigen Tagen notwendig 
werden, den Verband in noch weiter korrigierender 
Stellung der Bruchenden zu erneuern. 

Zur Reichstagsſitzungam Montag 
giebt ein aus Nordhauſen in Berlin am 
Montag anweſender Freund der „Nordh. Zig.“ 
in dieſem Blatt ein Stimmungsbild. Er ſchildert 


Immer 


flaus dem Verkehr in parlamentariſchen Kreiſen 


im Foyer, daß man niemals derartig ſorgen⸗ 
voll in die Zukunft geblickt habe wie 
augenblicklich gegenüber dem Obſtruktions⸗ 
feldzug der Sozialdemokratie. Der 


warten! 


Berichterſtatter hatte, wie er der „Nordh. Ztg.“ 
ver ſichert, „auch den Eindruck gewonnen, daß Ab⸗ 
geordneter Richter die Situation von 
vornherein richtig erkannt habe und 
daß die Folge der Obſtruktionspolitik die glatte 
Annahme des Zolltarifs ſein werde. Er ſei nach 
Berlin gegangen als Gegner der Richter⸗ 
ſchen Taktik, er komme nach Ueberzeugung 
durch Augenschein im Reichstag ſelbſt als heiter 
Freund derſelben zurück.“ 

Eine neue Pauſe? Eine parlamen⸗ 
tariſche Korreſpondenz meldet, im Reichstage ſei 
der Gedanke laut geworden, den auf den nächſten 
Montag, den 8. Dezember, fallenden katholiſchen 
Feiertag Mariä Verkündigung — durch Anſchluß 
eines Tages vor und nachher — zu einer 
„mäßigen Pauſe“ zu geſtalten. Das Zu⸗ 
treffen dieſer Vermutung vorausgeſetzt, würden 
die Sitzungen vom Sonnabend dieſer bis zum 
Dienstag nächſter Woche einſchließlich ausfallen, 
offenbar, weil die Mehrheit ſich bewußt iſt, an 
dieſen Tagen ein beſchlußſähiges Haus nicht zu⸗ 
ſammenhalten zu können. Ende nächſter Woche 
aber wird der Reichstag in die Weihnachts⸗ 
ferien gehen müſſen, denn an eine beſchluß⸗ 
fähige Mehrheit in der Woche vor Weihnachten 
wird auch der größte Optimiſt nicht glauben. 
Es bleiben alſo noch vier Sitzungstage — in 
dieſer Woche der heutige Freitag, in der nächſten 


Woche Mittwoch bis Freitag. In dieſen vier 
zweite 
des Zolltarifs zu Ende zu bringen. Ab⸗ 


Tagen hofft die Mehrheit die 


Leſung 


Abg. Bebel hat Widerſpruch er ⸗ 
hoben gegen einen Ordnungsruf, 
der ihm am Mittwoch ſeitens des Vizepräſidenten 
Grafen Stolberg zu teil geworden iſt. Nach 8 
60 der Geſchäftsordnung hat das Plenum über 
die Berechtigung des Widerſpruchs ohne Dis⸗ 
kuſſion zu entſcheiden. Dem Abg. Bebel iſt der 
Ordnungsruf zu teil geworden, weil er die Aus⸗ 
jührungen des Grafen Poſadowsly als un⸗ 
paſſend und hier nicht am Platze entſchieden 
zurückgewieſen hatte, in Verſolg der Ausführung, 
daß die Regierungen, wiſſend, daß der Antrag 
v. Kardorff einen Umſturz der Geſchäftsordnung 
bedeute, demſelben ihre Zuſtimmung gegeben 
hätten und damit Schuld an der Verzögerung 
der Verhandlungen trügen. 

Eine beſondere Verpflegungs⸗ 
ſtation iſt für die Diener des Reichstags 
am Donnerstag eingerichtet worden. 

Auf der Jagd nach Mandaten. 
Die „Nat.⸗Lib. Korr.“ ſchreibt: „Wie bei den 
Mehrheitsparteien überhaupt, ſo iſt es beſonders 
in der konſervativen ſtark aufgefallen, daß zu den 
Abſentiſten im Reichstage namentlich einige 
Führer des Bundes der Landwirte 
beſonders häufig gehören. Auch der vielgenannte 
Vorſitzende des Bundes, der Abg. Freiherr von 
Wangenheim, zeichnete ſich bisher dadurch 
aus, daß er an einer ganzen Reihe wichtiger 
namentlicher Abſtimmungen nicht nur nicht teil⸗ 
nahm, ſondern an den Tagen, an denen ſie vor⸗ 
zunehmen waren, ohne Entſchuldigung fehlte. 
Ziemlich häufig war dies auch bei einem anderen 
Bundesführer, dem Abg. Lucke, der Fall. Es 
gilt allgemein im Reichstage als feſtſtehend, daß 
die beiden Herren ſich allerdings nicht ſowohl 
mit dem Jagen von Faſanen und Haſen, als 
vielmehr damit befchäftigt haben, den Konſervativen 
Mandate abzujagen, indem ſie in einer 
Reihe von Wahlkreiſen „Stimmung“ gegen die 
Zollverſtändigung machen. 

Zur Fleiſchnot⸗ Angelegenheit. 
Ueber die Beſchlüſſe der vom bayertſchen 
Miniſterium des Innern einberufenen Kommiſſion 
zur Beratung der Frage der Fleiſchverſorgung 
wird, wie man aus München melbet, nunmehr 
mitgeteilt, daß die Kommiſſion eine Beſſerung in 
der Verſorgung der größeren bayeriſchen Märkte 
mit Schlachtvieh feſtgeſtellt hat und deshalb 
darin übereinſtimmte, daß gegenwärtig Anlaß 
zu außerordentlichen Maßnahmen nicht gegeben 
ſei. Als wichtigſte Maßnahme zur Fleiſchver⸗ 
ſorgung der bay riſchen Städte von inländiſchem 
Vieh wird erachtet, die nachhaltigſte Hebung der 
inländiſchen Viehzucht in den bisher ſchon be⸗ 


Pin 


diefe Bewegungen in der Taſche! Unwillfürlich 
muß er an „Spuk“ denken. Als er ſich über⸗ 
zeugen wollte, was in der Taſche los ſei und 
fie aufſmachte — ſah er den Hafen über den 
Acker dahin eilen. 

Goldap, 4. Dezember. Einen verrückten 
Vergleich ſchloß der Beſitzer M. W. aus M. 
dieſer Tage. Derſelbe geriet mit einem 
zur Zeit in Marlinowen ſich aufhaltenden 
Polen im Gaſthauſe in Streit. Als der Pole 
den Vorfall gerichtlich anhängig machen wollte, 
entſchloß ſich W, den Polen von ſeiner Abſicht 
abzubringen. Dieſer wollte auch darauf eingehen, 
ſobald W. ihm 4 Mk. Geld und hundert Küſſe 
geben würde. Unter dem Gelächter der an⸗ 
weſenden Perſonen gab ihm W. das Geld und 
— die Küſſe. Na, viel Vergnügen! 

Königsberg, 4. Dezember. In Angelegen⸗ 
heit der Verſtaatlichung der oſtpreußiſchen S ü d⸗ 
bahn bereiſen gegenwärtig Kommiſſare der 
Regierung die Strecken der Bahn. 


ſchrittenen Bahnen und der Förderung des 
Futterbaues u. ſ. w. Zur eingehenden Prüfung 
von Fragen wie die Gründung von Viehver⸗ 
kaufs⸗ und Viehverwertungs⸗Genoſſenſchaften, 
Viehhofkaſſen, ſowie ſonſtiger Fragen wurde eine 
Spezialkommiſſion eingeſetzt. — Aus Dielen 
Maßnahmen geht mit tödlicher Sicherheit hervor, 
daß die gegenwätige Viehproduktion in 
Bayern für das Ernährungsbedürfnis 
der Bevölkerung nicht ausreicht, und wie 
es in Bayern iſt, ſo verhält es ſich im ganzen 
deutſchen Reich. 

Die Dauerſitzungen des Reichs⸗ 
tags ſtellen an die Leiſfungsfähigkeit 
des amtlichen ſtenographiſchen Bureaus 

die höchſten Anforderungen. Bekanntlich iſt die 
Arbeit ſo eingeteilt, daß je zwei Stenographen 
zehn Minuten lang gemeinſam die Rede auf- 
nehmen. Da zwölf amtliche Stenographen vor⸗ 
handen ſind, hat jeder Stenograph ein Mal in 
der Stunde zehn Minuten aufzunehmen. Während 


ihrer Ausführung wird von dem Vorſtande der] durchzog dann die Straßen und zertrümmerte die 
Anſtalt, von welcher der Transport ausgeht, Fenſter an den Bureaus des Theokotiſtiſchen 
nach ſorgfältiger Prüfung im einzelnen Fall ge-| Blattes „Scrip“. Blind abgegebene Schüſſe 
t:offen. Der den Tiansport ausführende] zerſtreuten die Menge. Das Haus des bisherigen 
Beamte darf während des Transports ohne An⸗ Miniſterpräſidenten Theokotis ift militäriſch be⸗ 
weiſung die Feſſelung nur vornehmen, wenn] wacht, Patrouillen durchziehen die Straßen. Die 
unvorhergeſehene Umſtände eintreten, Theokotiſten befürworten die Einſetzung eines 
welche die Anwendung der Maßregel aus den in] Geſchäftsminiſteriums, dieſe Löſung der Kriſis 
Abſ. 1 angegebenen Gründen unerläßlich er | wird jedoch von den Delyonniſten abgelehnt. 

1 5 2 Die vorſtehenden Grundſätze 
inden auf Unterſuchungsgeſangene inſoweit An⸗ 

wendung, als nicht im einzelnen Fall der Vrovinzielles. 

Richter über die Feſſelung Beſtimmung ge⸗ Schönſee, 4. Dezember. Herr Rother⸗ 
troffen hat. Bei den nicht mit Zuchthaus oder mund t⸗Neu⸗Schönſee hat ſeine Güter 
mit Verluſt der bürgerlichen Ehrenrechte beſtraſten] Neu-Schönſee (400 ha) und Gruneberg (420 ha) 
Perſonen hat die Transportbehörde die Frage, an die Anſiedelungslommiſſion verkauft. R., der 
ob fie geſondert oder im Sammeltransport zu feiner der ſteuerkräftigten Großgrundbeſitzer des 
transportieren find, mit Rückſicht auf ihre Per-] Kreiſes Brieſen iſt, will feinen Wohnſitz nach 
ſönlichkeit, ihre Lebensſtellung und die Art] Thorn verlegen. 

der Strafthat ſorgfältig zu prüfen, und etwa in schlochau, 4. Dezember. Auf dem Gute zu 
dieſer Beziehung geäußerte Wünſche nicht ohne] Abbau Kaldau befindet ſich z. Z ein Mädchen 


der übrig bleibenden 50 Minuten diktieren Die | weiteres abzulehnen. von 17 Jahren aus Kurland, das das Königsberg, 4. Dezember. Die Stadt ⸗ 
beiden Stenographen ihre Aufnahme je einem — —— — aacnſehnliche Gewicht von 274 Pfund hat. verordneten lehnten am Dienstag das An⸗ 
Stenographenſchreiber in die Feder, und zwar der Das Ei des Columbus. Tuchel, 4. Dezember. Das Gut Chriſtinen⸗ gebot der Norddeutſchen Kreditanſtalt und 


felde (früher Przyrowo) iſt von dem Staate 

Wie ſchlecht es mit der geſchäftsordnungs⸗ angekauft und in eine ſtaalliche Domäne um⸗ 
mäßigen Zuläſſigkeit des Antrages Kar⸗ gewandelt worden; der frühere Beſitzer, Herr 
dorff und Genoſſen ausſieht, geht ſchon aus] Ludolf Löding, iſt zum Pächter dieſer 317 Hektar 
den verzweifelten logiſchen Sprüngen hervor, großen Domäne beſtellt worden. 
mit denen ſeine Anwälte noch viel mehr beweiſen Graudenz, 4. Dezember. Das Königl. 
als erforderlich iſt. Der nationalliberale Abge⸗[Lehrerſeminar in Graudenz iſt am Donners⸗ 
ordnete Sattler hat beiſpielsweiſe im Reichs tag vorläufig geſchloſſen worden, weil 26 
tage die Schlußfolgerung für zuläſſig erachtet :| Seminariften an Influenza erkrankt ſind. Der 
Der Zolltarif werde durch den Antrag Kardorff | Unterricht wird vorausſichtlich erſt nach Neujahr 
zum integrierenden Beſtandteile des 8 1 des] wieder beginnen. — Der wegen Meineides 
Tarifgeſetzes. Da 8 19 der Geſchäftsordnung eine im Gerichtsgefängnis zu Graudenz feine Strafe 
Diskuſſion und Abſtimmung über die einzelnen verbüßende Glaſer Salomon Guttfeld iſt am 
Artikel einer Beſetzesvorlagt vorſchreibt, müſſe] Mittwoch nachmittag zwiſchen 4 und 5 Uhr aus 
der § 1 einſchließlich des Tarifs in einer] dem Gefängnis entſprungen. 

Diskuſſion und Abſtimmung erledigt werden, es Stuhm, 4. Dezember. In der Konrads⸗ 
dürfe gar leine Spezialberatung über die einzelnen walder Mordangelegenheit geht der 
Teile des Beſtandteiles dieſes Artikels (des 8 1) Staatsanwalt energiſch vor. Außer dem Vater 
ſtattfinden. der verurteilten Gebrüder Kaminski, der ſein in 

Denſelben Angſtſprung vollführt die „Schleſ.] Braunswalde belegenes Giundſtück mit einer 
Zeitung“, die zugiebt, daß es „geſchäfts⸗ Gaſtwirtſchaft in Meuthen bei Chriſtburg ver⸗ 
ordnungsmäßig kaum zuläſſig fein dürſte, die] tauſcht hat, und feiner Tochter Pauline Kaminski 
Tarifvorlage als ſolche en bioc oder wenigitens |find aun auch die Frau des zum Tode verur⸗ 
in einer kleinen Zahl von Abſchnitten zu beraten] teilten Kaminski aus Konradswalde und die 
und anzunehmen“ Als „Ei des Columbus“ während der Verhandlung mehrmals genannte 
bezeichnet fie den „genialen Ausweg“, den] Anna Schivion in Haft genommen worden. 
ganzen Tarif „in einigen kleinen Abänderungen, als Marienwerder, 4. Dezember. Herr Rentier 
Amendement in das Zolltarifgeſetz hinüberzu⸗ Heinrich Weilandt, Ehrenbürger unſerer Stadt, 
nehmen.“ iſt heute nacht im Alter von 89 Jahren geſtorben. 

Gewiß iſt es den Mitgliedern des Reichstages] Der Verſtorbene war in früheren Jahren lange Zeit 
unbenommen, beliebige Amen dements zum Zoll⸗ hindurch Stadtverordneter und Ratsherr und ge⸗ 
tarifgeſetze einzubringen. Aber wird durch hörte der großen National⸗Mutterloge als Ehren⸗ 
ein ſolches Amendement zu g 1 des ſ mitglied an. n 
Geſetzes die Regierungsvorlage] Marienburg, 4. Dezember. Ein Fuhr. 
des Zolltarifesirgendwiebeſeitigteſperk aus Di. Damerau, das vorgeitern bei 
Der Geſetzentwurf der Regierung muß doch in] Kaminke über die Nogateisdecke fuhr, ge⸗ 
dreimaliger Leſung durchberaten werden, riet auf eine dünne Stelle und brach ein. Die 
und wenn der Reichstag infolge eines Amen⸗ Pferde ertranken, der Kutſcher konnte ſich 
dements einen Zolltarif zum Beſtandteile des § 1 retten. — Der Maurer Z. wurde heute vom 
des Geſetzes macht, fo bleibt ihm trotzdem die Froſt erſtarrt aufgefunden und mußte ins 
Aufgabe, die Tariſvorlage der Regie ⸗ Krankenhaus geſchafft werden. 
rung zu beraten — um fie zu beſeitigen] Elbing, 4. Dezember. Der Nachtſchnell⸗ 
Der von der Regierung vorgelegte Entwurf ver⸗[zug von Berlin traf in Königsberg mit 
schwindet doch nicht von ſelbſt, ſondern er muß mehreren Stunden Verſpätung ein. Wie berichtet 
vom Reichstage in 2. und 3. Leſung abgelehnt] wird, war in der Nacht zu heute in der Nähe 
fein, und in der 2. Leſung iſt, auch wenn von von Station Groß Hoppenbruch ein Wagen von 
vornherein eine Ablehnung geplant wird, nachdem Viebzuge Nr. 6160 entgleift, der beide 
dem Zugaeſtändniſſe der „Schleſiſchen Zeitung“ Geleiſe ſperrte. Infolgedeſſen mußte der Schnell⸗ 
eine en bloc Ablehnung oder eine Teilung zug in Heiligenbeil liegen bleiben. Die Perſonen⸗ 
in wenige Abſchnitte unzuläſſig. Oder und Schnellzüge von Königsberg trafen 
hätte vielleicht der Reichstag die Regierungs- erſt heute nachmittag in Elbing ein; der Poſt⸗ 
vorlage eines Bürgerlichen Geſetzbuches dadurch verkehr erlitt eine mehrſtündige Verzögerung. 
erledigen können, daß ein ähnliches Geſetz als Hammerſtein, 4. Dezember. Das un vor⸗ 
Amendement zu einem Einführungsparagraphen[ſichtige Hantieren mit Schußwaffen 
beſchloſſen wäre? hat wieder ein Menſchenleben gekoſtet. Die drei 
Schweizer des Gutes Domslaff ſtanden ſeit 
einiger Zeit zu den Gutsknechten in einem 
ſeindlichen Verhältnis. Um für alle Fälle der 
Uebermacht gegenüber gerüſtet zu ſein, brachte 
der Oberſchweizer am Sonntag zwei Revolver 
von Hammerſtein mit nach Hauſe. Unterwegs 
lud er eine Waffe und ſchoß drei Patronen 
probeweiſe ab. Als zu Hauſe der eine Schweizer 
den mit noch drei Patronen geladenen Revolver 
ergriff, ging ein Schuß los. Die Kugel 
traf den dritten Schweizer, der dem 
unvorſichtigen Schützen gegenüberſtand und 
tötete ihn auf der Stelle. 

Allenſtein, 4. Dezember. Ueberfallen 
und lebensgefährlich verletzt wurde am ſpäten 
Abend des 30. November der Abbaubeſitzer 
Schwenzfeier. Der Verletzte vermag über die 
Thäter keine Angaben zu machen. — Ein 
luſtiges Jagdabenteuer pajfterte jüngſt 
in einer Ortſchaft hieſigen Kreiſes. Am Tiſche 
eines Gaſthauſes ſaß eine Jagdgeſellſchaft in 
heiterer Stimmung. Ein Jägersmann hatte das 
Glück gehabt, einen „Krummen“ zu erlegen, den 
er ſeitwärts in ſeiner Jagdtaſche verwahrte. Zu 
der Geſellſchaft ſetzte ſich ein Nimrod, der im 
Sommer einen Junghaſen ergriffen und im 
Keller gefüttert hatte. Er nahm unbemerkt die 
Jagdtaſche, behielt den toten Hafen für ſich und 
ſteckte das lebendige Häslein hinein. Spät 
trennte ſich die Geſellſchaft. Nun mußte der 


Konſorten, von dem Gelände des Salz⸗ 
magazingrundſtücks und der alten Gasanſtalt 
36 540 Quadratmeter für 2 002 750 Mark zu 
übernehmen, faſt einſtimmig ab. Das Gelände 
ſoll nunmehr öffentlich ausgeboten werden. Nach 
dem Ergebnis der Ausbietung ſoll über die Wahl 
eines geeigneten Platzes für ein neues Volks⸗ 
brauſebadnebſtLeſehalle Beſchluß gefaßt 
werden. 

Tilſit, 4. Dezember. Im Kreiſe Tilſit iſt 
die Kälte auf 20 Grad geſtiegen, auch 
findet bei heftigem Oſtwind ziemlich ſtarkes 
Schneetreiben ſtatt. Die Züge treffen täglich 
mit Verſpätungen ein, die Verkehrsverhältniſſe 
ſtocken, und die Preiſe für Brennmaterialien ſind 
ganz bedeutend in die Höhe gegangen. 

Rogowo, 4. Dezember. Das 5 ½)jährige 
Töchterchen des Beſitzers Krauſe aus Schön- 
weiler ſtellte ſich eine Rutſche an den Kochherd, 
ſprang hinauf und wiegte ſich hin und her. Sie 
verlor dabei das Gleichgewicht, ſtürzte herunter 
und riß im Falle einen auf dem Herde ſtehenden 
Kaffeetopf herunter, deſſen kochender 
Inhalt ſich über das Kind ergoß und es 
furchtbar verbrühte. Der Großvater, im 


eine die erſten fünf Minuten, der andere die 
zweiten fünf Minuten ihres Stenogrammes. Mit 
dieſer Arbeit ſind die Stenographen je nach der 
Schreibfertigkeit des Stenographenſchreibers und 
der Schnelligkeit des Redners, den ſie aufge⸗ 
nommen haben, durchſchnittlich in etwa 40 Min 
fertig, ſodaß ihnen in normalen Zeiten etwa 
10 Minuten zur Erholung bleiben. Die außer⸗ 
ordentliche Erregung, die jetzt im Hauſe herrſcht, 
teilt ſich naturgemäß auch den Stenographen 
mit und erſchwert ihre Arbeit und Verantwort⸗ 
lichkeit ganz ungeheuer. Es wäre kein Wunder, 
wenn der eine oder der andere von ihnen den 
Anforderungen nicht mehr ſtandhielte. Tritt aber 
dieſer ein, ſo kommt das ganze Syſtem in Un⸗ 
ordnung, da außer den beiden Vorſtehern, die 
noch andere Arbeiten haben, keine eingearbeiteten 
Reſervekräfte vorhanden ſind. Es iſt bisher im 
Deutſchen Reichstage nur einmal vorgekommen, 
und zwar 1871 bei der Adreßdebatte, daß die 
Stenographen dem Präſidenten mitteilen ließen, 
ſie ſeien nicht mehr im Stande, die Arbeiten 
zu bewältigen. Daraufhin wurde die Sitzung abge⸗ 
brochen. So weit ſind wir jetzt noch nicht. 
Allerdings iſt bereits am Mittwoch der Fall ein⸗ 
getreten, daß von den Stenographenſchreibern 
drei ſich außer Stande erklärt haben, 
weiterzuſchreiben. Dieſe Sekretäre erhalten 
während der Dauer der Seſſion, auch 
für div ſitzungsfreien Tage und Sonntage, je 
4 Mark pro Tag. Bei einer 12ſtündigen Ar⸗ 
beitszeit, vie ſie geſtern für ſie vorhanden war, 
iſt dieſe Bezahlung nicht gerade glänzend. 
Neue Militär⸗ und Marine⸗ 
forderungen hat der Landtagsabgeordnete 
Regierungsrat Glatzel in einer in Tilſit abge⸗ 
haltenen Verſammlung angekündigt. Nach der 
„Tilſ. Allg. Ztg.“ ſagte er u. a. „Es entſteht 
im ganzen im Reich ein Defizit von 
150000000 Mk., da eine kleine Marine⸗ 
vorlage beſtimmt zu erwarten iſt, auch eine 
Kavallerie vermehrung gefordert werden 
wird.“ — Neue Militär- und Marineforderungen 
halten die Mehrheitspartetien offenbar für eine 
beſſere Wahlparole als den Zolltarif. 

Keine ſchwarzen Paletots mehr. 
Vom 1. April 1903 ab dürfen, laut Kaiſerlicher 
Beſtimmung, ſchwarze Paletots von Offtzieren, 
Sanitätsoffizieren und Beamten der Milnärver⸗ 
waltung nicht mehr getragen werden. 

Wegen Beleidigung der Moabiter 
Richter ſtand geſtern der Dreſchgraf Pückler 
wiederum vor der Strafkammer des Berliner 
Landgerichts. Der Antrag des Staatsanwalts 
gegen den Grafen Pückler lautete auf drei 
Monate Gefängnis. Der Verteidiger 
plaidierte auf Freiſprechung. Graf Pückler be⸗ 
merkt kurz, es werde ſich vor Gottes Thron 
zeigen, wie Recht er mit ſeinem Kampfe gegen 
das Judentum hatte. Nach kurzer Beratung 
wurde der Angeklagte zu 600 Mark Geld⸗ 
ſtrafe verurteilt. 

Ueber die Behandlung von Ge⸗ 
fangenen und „vorzuführenden“ Per⸗ 
ſonen auf dem Transport haben der Juſtiz⸗ 
mmiſter und der Miniſter des Innern auf 
Grund ber Vorkommniſſe der letzten Zeit nach 
der „Berl. Korreſp.“ folgende allgemeine Vor⸗ 
ſchriften erlaſſen: Strafgefangene und in 
Korrektionshaft befindliche Gefangene dürfen auf 
einem Transport nur geſeſſelt werden, wenn es 
wegen beſonderer Gefährlichkeit ihrer 
Perſon, namentlich zur Sicherung anderer 
oder wegen der Gefahr einer Selbſtent⸗ 
leibung oder wegen Fluchtgefahr un⸗ 
erläßlich erſcheint. Fluchtgefahr wird bei 
männlichen, zu Zuchthaus verurteilten Perſonen 
regelmäßig vorausgeſetzt. Gefangene, die ſich im 
Beſitze der bürgerlichen Ehrenrechte befinden, 
ſollen in der Regel mit anderen Gefangenen 
nicht zuſammen gefeſſelt werden. Iſt dieſes nicht 
zu umgehen, jo dürfen fie mit Gefangenen, 
welche die bürgerlichen Ehrenrechte nich! 
beſitzen, nicht zuſammen gefeſſelt werden. Bei 
Anordnung der Zuſammenfeſſelung iſt auf die 
Perſönlichkeit, die Lebensſtellung 
und die Strafthaten der Gefangenen, ſo 
weit irgend thunlich, Rückſicht zu nehmen. 


Dei Gntfhebung über di Feſelang und die Ar 


poſen, 4. Dezember. Das „Hotel = 
hörig, iſt von der hieſigen Oſtbank käuflich er 
worben worden. Die ökonomiſche Verwaltung 
des Hotels übernimmt am 12. d. Mts. Herr 
Kaufmann Vektor Schultz. 


Lokales. 
Thorn, den 6. Dezember 1992, 
Tägliche Erinnerungen. 


6. Dezember 1834. Freiherr von Lützow 7 (Berlin). 


— perſonalien. Regierungsrat Dr. Mieſit⸗ 
ſcheck von Wiſchkau iſt nunmehr der Regierung 
in Marienwerder zur dienſtlichen Verwendung 
überwieſen worden. Der Rechtskandidat Arthur 
Dılovius aus Gubin iſt zum Referendar ernannt 
und dem Amtsgericht in Tuchel zur Beſchäftigung 
überwieſen. Der Regierungs- Haupikaſſen⸗Buch⸗ 
halter Winter iſt zum Kaſſierer bei der 
Regierungs⸗Hauptkaſſe in Marienwerder ernannt 
worden. Dem Pfarrer Adolf Wegner zu Oſterode 
iſt die erledigte Pfarrſtelle an der katholiſchen 
Kirche zu Tuchel im Kreiſe Tuchel verliehen 
worden. Der ſtaatlich geprüpfte Bauführer Hans 
Schulz aus Thorn iſt zum Regierungs⸗Bauführer 
ernannt worden. Im Kreiſe Brieſen iſt der 
Königliche Oberſörſter Weber zu Oberföeſterei 
Golau zum Amtsvorſteher für den Amtsbezirk 
Overfſörſterei Golau ernannt. N £ 

— Bezirksänderung. Die Landgemeinde 
Grabowo im Kreiſe Schwetz ift in einen felbft- 
ſtändigen Gutsbezirk mit dem Namen „Grabowo“ 
umgewandelt, die Gutsbezirke Groß⸗ und Klein⸗ 
Schwenten und die Landgemeinden Groß⸗ und 
Klein⸗Schwenten im Kreiſe Schwetz zu einem 
Gutsbezirke mit dem Namen „Schwenten“ und 
die Gutsbezirke Lubania und Lipinni in dem⸗ 
ſelben Kreiſe ſind zu einer Landgemeinde mit dem 
Namen „Liedkenfelde“ vereinigt worden. 5 

uc. Ein Fall von Nötigung. Ein Breslauer 
Hausbeſitzer hatte in ſeinen Grundſtücken das 
übliche Plakat „Betteln und Hauſieren ver⸗ 
boten!“ anheften laſſen. Eiues Tages bemerkte 
er ein Mädchen, welches Backware in einem ſeiner 
Häuſer an verſchiedene Mieter trug, und an 
einem anderen Tage eine Milchhändlerin, von 
der mehrere Mieter Milch bezogen. Beiden 
Perſonen verbot er das Betreten ſeiner Grund? 
ſtücke, indem er drohte, im Wiederbetretungde 
falle ſie hinauszujagen. Das Gericht erachtete 
ian aber hierzu nicht berechtigt, da die beiden 
Perſonen von den Mietern beitellte Waren in das 
Haus brachten und ſah deshalb den Thatbeſtand 
der „verſuchten Nötigung“ in dem Vorgehen des N 
Hausbeſitzers erfüllt, bemzuſolge es ihn mit einer 


uc. Die Poſt hat in der eee 8 


Weihnachtszeit wieder ihr jährliches Examen in } 


Ausland, 


Oeſterreich⸗U garn. 

Deutſch⸗öſterreichiſcher Handels⸗ 
vertrag. Der „Köln. Zig.“ wird aus Wien 
vom Mittwoch telegraphiert: Eine Abordnung 
det agrariſchen Vereinigung des Abgeordneten⸗ 
hauſes erſchien heute beim Miniſterpräſidenten v. 
Körber mit der Bitte, angeſichts der näher 
rücenden Gefahr, daß der deutſche Handels⸗ 
vertrag zu Neujahr gekündigt werde, mitzuteilen, 
was die öſterreichiſche Regierung in dieſer 
Richtung zu thun gedenke. Körber erwiderte, 
daß die Regierung alles gethan habe, um 
bei den bezüglichen Verhandlungen die 
Intereſſen der Landwirtſchaft mit 
allem Nachdruck zu wahren. 

Frankreich. 

Die Pariſer Polizei hält die weitere 
Verfolgung der Humberts für ausſichts⸗ 
los. Die Affaire gelangt wahrſcheinlich ſchon im 
Januar zur Fällung des Kontumazurteils vor 


Gericht. 
Griechenland. 

Der Miniſterwechſel vollzieht ſich in 
Griechenland unter lärmenden Kund⸗ 
gebungen. Am Mittwoch hielt in Athen 
Delyannis eine Anſprache an die Menge, welche 
ſich vor ſeiner Wohnung eingefunden hatte, und 
teilte mit, daß der König ihn in das Schloß 
geruſen habe. Ralli ſprach ebenfalls und drückte 
die Ueberzeugung aus, daß die Entſcheidung des 
Volkes geachtet werden würde. Die Menge 
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erjagter Haſe war ſogar ausgeweidet und nun, 
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eine Riefenaufgabe bewältigen. Trotz der Hilfs⸗ 
ttruppen aus dem Soldatenſtande werden wohl zu 
keiiner Zeit des Jahres ſoviel Klagen über dieſelbe 
laut. Ob mit Recht oder Unrecht iſt aber 
eine andere Frage. Vielleicht könnte ſich dieſes 
Rieſeninſtitut in der drängendſten Zeit außer 
mit Aus hilfeperſonal auch mit Aushilfelokalen 
verſehen, bei denen es gleichgültig wäre, wo ſie 

liegen Jedoch das Publikum hat es auch in 
der Hand, demſelben zur Erleichterung und zur 
eigenen Zeiterſparnis entgegenzukommen, durch 
Beachtung der Vorſchriften, die vor Weihnachten 
bekannt gegeben werden. 

— AUmtauſch von poſtwertzeichen. Die 
Friſt der für den Umtauſch im Reichspoſtgebiel 
und in Württemberg bis Ende März d. J. giltig 
geweſenen Poſtwertzeichen gegen ſolche mit der 
Inſchrift „Deniſches Reich“ läuft noch bis Ende 


a. Im Verein der Poft- und Celegraphen⸗ 
aſſiſtenten hielt geſtern abend Herr Miittelſchul⸗ 
Ihrer Dreyer einen Vortag über den Beamten⸗ 
Wohnungs⸗Bauverein. Am Schluß des Vor⸗ 
trages forderte Redner die Verſammelten zu zahl⸗ 
reichem Beitritt in den Verein auf. 

— der Biſchof von Culm hat nach einer 
der „Gaz Tor.“ zugegangenen Mitteilung durch 
Vermittelung der geiſtlichen Religionslehter an 
den Gymnaſien den katholiſchen Schülern der 
höheren Klaſſen dieſer Anſtalten bekannt geben 
laſſen, daß ſolchen Schülern, denen die Zugehörig⸗ 
keit zu einer geheimen Verbindung nach⸗ 
gewieſen ſei, der Eintritt ins Pelpliner Prieſter⸗ 
ſeminar veſchloſſen bleibe. 

— Eine Betriebsſtörung iſt auf der 
Strecke Thom - Mocker der elektriſchen 
Straßenbahn eingetreten. Heute vormittag 


— Derhaftet wurden 8 Perſonen. 

— Gefunden zwei paar Kinderſtrümpfe, im 
Polizeibrieftaſten ein Gürtel und ein großer 
Schlüſſel. 


kann, iſt „Der Jugendgarten“. Eine Feſtzabe für 
Mädchen, mit über 200 ein⸗ und mehrfarbigen 
Illuſtrationen, XXVII. Band, elegant gebunden, Preis 
6 Mark 75 Pfennig. Der Inhalt des neuen Bandes, 
deſſen elegante Ausſtattung bejonders hervorzuheben iſt, 
iſt ſehr reichhaltig und gewählt. Neben intereſſanten 
Aufſätzen aus den verſchiedenſten Gebieten enthält er eine 
Reihe trefflich illuſtrierter Erzählu gen der beliebteſten 
Schriftſtellerinnen für die junge Mädchenwelt, ſowie in 
einem praktiſchen Teile „Daheim und Draußen“ viel 
Wiſſenswertes über häusliche Kunſt, weibliche Berufs⸗ 
arten, Sport und Spiel, Sammelweſen ꝛc. 

„der gute Kamerad“. Illustriertes Knaben⸗Jahr⸗ 
buch. In elegantem Geſchenkband Preis 10 Mark. Der 
Gute Kamerad iſt das Lieblingsblatt der deuiſchen 
Knabenwelt. Er hat ſich die Aufgabe geſtellt, zu zeigen, 
wie der Knabe ſeine freie Zeit nützlich verwendet, Herz 
und Kopf geſund und friſch erhält, um ein jugendfroher 
Burſche und ein rechter Mann zu werden. Union Deutſche 
Verlagsgeſellſchaft, Stuttgart, Berlin, Leipzig. Zu haben 
in den meiſten Buchhandlungen. 


Kleine Chronik. 


* 23 Per ſonen umgekommen. In dem 
in der Madiſonſtraße in Chicago belegenen Hotel 
Lincoln brach geſtern Feuer aus, durch welches 
23 Perſonen das Leben ein büßten. 
Das Hotel iſt nicht zerſtört. Es heißt, die 
meiſten Bewohner desſelben ſeien infolge Er- 
ſtickung geſtorben. Neunzehn Leichen wurden 
bisher geborgen. Beim Ausbruch des Feuers 
ſprangen viele aus dem vierten Stock, andere 
verſuchten ſich durch Herabklettern zu retten. 

* Erplofion Auf dem Dampfer „Pro⸗ 


Dezember 1902. Bis dahin kann der Umtauſchſ gegen 11 Uhr platzte infolge des ſtarken Froſtes greſo“, welcher auf der Werft der Eiſenwerke zu . andels⸗ „ ach richten. 
bei allen Reichspoſtanſtalten, ſowie bei den Land⸗ auf der Culmerſtraße der Leitungsdraht, ſodaß Harborview liegt, explodierte ein Del- Tel Basar 0 = 4. epeſch⸗ 
bdrieſträgern bewirkt werden. Vom 1. Januar] die Wagen nicht weiter fahren konnten. Mit der[behälter. 11 Mann der Beſatzung werden f FE 
1903 ab werden Anträge auf Umtauſch alter Reparatur des Schadens iſt bereits begonnen vermißt; die übrigen ſollen ums Leben gekommen [Berlin, 5. Dezember. Fonds feſt 4. Dezbr. 
Poſtwertzeichen nicht mehr berückſichtigt. worden. ſein. Der Schaden wird auf 200 000 Dollars 5 ER 3 
— In Militärſtrafſachen ſollen, wie die — Aſche freuen! Es könnten viel Unſälle geſchätz. 8 B Zope 1 
TE = EN a ; . . oten 85,40 85,40 
ge le Bat du. Hört, 9 8 na 1 vermieden werden, wenn es ſich unſere haus ðò̊[?!oA . —ñÄ Fa Kane u 10 gab 92 
ung de riegsminiſteriums die Vertreter der ibe in li f ; | reuß. Konſo t. — — 
fügung de gsmimiſten € befiger mehr angelegen ſein ließen, jetzt bei dem Aeuene Nachrichten. Preuß. Konſols 3́ pet 10150 
Anklage in den Gerichts ſitzungen fortan die Auf arimmigen Froſtwetter vor ihren Häuſern A ſche e ; 2 
i a f gen Froſtwetter r Berlin, 5. Dezember. Ueber die geftrige | Deutſche Reichsanl. 3 pl. 91,40 | 91,30 
faſſung ihres Gerichtsherrn in den abzuurteilenden zu ſtreuen. Für die Betreffenden bedeutet Abendſitzung des Reichst 8 liegt] Deutſche Reichsanleihe 3½ pct. 102.25 | 101,90 
Fällen, nicht mitteilen, damit jede Beeinfluſſung das eine kleine Mühe, die aber von weit⸗ we 50 1 1155 e Er Nach en 955 Weſtpr. Pfobrf. 3 pckt. neul. II. 88,30 88 40 
der Richter vermieden wird. tragendem Erfolg für die Paſſanten iſt. Wir 8 3 d dem A S lle Rück. do. „ 3% pCt. do. 98,10 | 98,20 
— Aſchenbecher in den Eiſenbahnwagen Gel N an daß dari Haus entſprechend dem Antrag Spahn alle Rüd- Poſener Pfandbriefe 3 ½ pct. 99,30 [ 29,20 
dritter Kl Dem Verneh den batten Gelegenheit, uns zu überzeugen, a darm verweiſungsanträge an die Kommiſſion abgelehnt, „ 5 4 pet. 10230 | 102,25 
dritter Klaſſe. Dem Vernehmen nach wer en noch arg gejündigt wird. Vielleicht genügt dieſe tfpinnt ſich eine erregte Debatte, in der Abg.] Poln. Pfandbriefe 4½¼ 9 l. 99,20 [ 99,30 
im preußischen Staatshaushaltsetat für 1903 Anregung. e 1 sr ark. 1 0% Anleihe G. 3145 [ 31,25 
| Mittel zur Anbrinaung von Aschhechern in den — Scwurgericht. In der zweiten Sache handelte Stenographen ſei ſeine geſtrige Rede a RR ee em 8 11854 4 15 20 19 10 
Abteilungen der vorhandenen Perſonenwagen | es ſich geſtern ebenſo wie in der erſten um ein Sitt- . : 5 18. e e pCt. Al ‚ 
RR a 11 ; iter[haft wiedergegeben. Vizepräſident Büfin a | Diskonto⸗Komm.⸗Anth. exkl. 188,65 | 189,20 
dritter Klaſſe vorgeſeden werden. Die Wrbeit|lihfeitsperbreden, deſſen ſich der Akkordarbeiter[ 9 AT! Zeger Gr. Berl. Straßenbahn⸗An 203.25 | 20250 
wird auf die nächſten drei Etatsjahre verteilt * ne une, 1 ei Be RT ad te ee S e en 188510 16760 
1 ; i inaun 0 bechern Haft, an der Fiſcherfrau ulnilowski aus Schwirſenſeien, da Aus hi tenographen ange te 10 Saurabütte Aktien „ 203.— 202,50 
. ra Me ne e 7 . e dn r S 1 Auch wurden. In einer weiteren erregten Szene wirft Nord Kreditanftalt⸗Artien 100,10 | 100 — 
den Eiſenbahndirektionen mitgeteilt hat, ſchon jetz, dieſe Sache wurde in nicht öffentlicher Sitzung verhandelt. die Rechte der Linken und umgekehrt vor, daß — „„ 3% pct. n 
begonney werden, ſofern hierdurch eine Ueber⸗ Elke 1 ud de Ae en . 5 de er an zen: — 6 15850 1555 
3 ; I. den Gegenſtand der Anklage in der auf heute zur der ſchlechten Wiedergabe der Rede. Im aufe 7 ; : 5 
| 5 ſchreitang der für das laufende Etatsjahr be. Verhandlung anberaumten Sache bildete das Verbrechen dreſer Szene wird Bebel ieh erholt f 15 Newyork 77% 76½ 
willigten Mittel nicht berbeigeführt wird. des Raubes. Auf der Anklagebank hatte der Arbeiter Or d erufen. Darauf k 15 OR RE Beten, 1377 [ 138. 
1 — verein der deutſchen Kaufleute Die Stanislaus Lewandowski aus Culmſee, zur Zeil] Or dn ung aten. Darauf kann Kar ⸗ Ress Mai 139 139, 
im „ abgehaltene Dezemberſi in Haft, Platz genommen. Als Verteidiger de Ange⸗[dorff über die Poſitionen 245 —262 referieren. ” 5 ER — 
geſtern im „Puſener we 9 5 Edle 7 55 Aanten meldete fi Herr Rechtsanwalt Dr. Stein.] Um 11 ½ Uhr abends vertagt ſich das Haus auf] ayiritue ARE 70 M S 42.20 290 
war wieder ſehr gut beſucht, doch mußte Leider Die Anklage ftügte ſich auf nachſtehenden Sachverhalt! vormittags 10 Uhr. 8 biens: Voce m. St. ' ' 


der angemeldete Vortrag „Wer hat die Arbeits⸗ 
loſen zu unterſtützen?“ wegen Indispoſition des 
Schriftführers ausfallen. Dafür wurde in 


Wechſel-Diatont 4 pct. Lombarb⸗mezus 5 96 
—!:!: — EEE FE ER 


Amtliche Notterungen der Danziger Börie 
vom 4, Dezember 1902, 


Für Getreide, Hälfenfrächte und Oelſaaten werden 
außer dem notierten Preiſe 2 M. per Tonne ſogenannte 
Faktorei⸗Proviſion uſancemäßig vom Käufer an den 
Verkäufer vergftet, 85 
Weizen: inländ. hochbunt und weiß 740 — 780 Gr. 

145 151 Mk. 

inländiſch bunt 756 — 761 Gr. 146148 Mt, 

inländiſch rot 72 — 766 Gr. 136 147 Mk. 


Roggen: inländ. grobkörnig 697747 Gr. 120 bis 
124 Mt 


Gerſte: inländiſch große 665—674 Gr. 122132 Mt, 

tranſito große 6L5—647 Gr. 89-90 Mt. 
Erbſen: tranſito weiße 129 —130 Mk. 
Hafer: inländ. 120—125 Mk. 

Alles per Tonne von 1000 Kilogramm, 
Rohzucker per 50 Kilogramm. Tendenz; ſtetig. 
Rendement 88d Tranſitpreis franko Neufahrwaſſer 
7,90 Mk. inkl. Sack bez. 


Der Angeklagte hielt ſich bis zum 3. September d. Is. 
bei ſeiner Mutter auf, die in zweiter Ehe an den Ar⸗ 
beiter Wilinsti in Culmſee verheiratet iſt. Die Mutter 
des Angeklagten pflegte ihre Barſchaft in einer Spindſchub⸗ 
lade auizubewahren, Am 3. September d. Is. verlangte 
der Angeklagte von ſeiner Mutter die Herausgabe des 
Schubladenſchtüſſels, damit er der verſchloſſenen Schub- 
lade ein Paar Strümpfe entnehmen könne. Da, wie 
die Mutter wußte, in der Schublade Strümpfe nicht 
aufbewahrt warden, weigerte ſich dieſelbe, den Schlüſſel 
herauszugeben. Nunmehr ſuchte der Angeklagte ihr den 
Schlüſſel gewallſam wegzunehmen. Er packte fie, warf 
fie auf ein Bett, verſetzte ihr Fauſtſchlaͤge gegen den 
Kopf, ſchleppte ſie dann, nachdem ſie das Bewußtſein 
verloren und er ihr den Schlüſſel entriſſen hatte, nach 
dem Hausflur und begab ſich demnächſt in das Wohn- 
zimmer zurück, woſelbſt er die Schublade öffnete und der⸗ 
ſelben eine Börſe mit etwa 5 Mk Inhalt entnahm. Mit 
dem Raube entfernte er ſich ſodann und lehrte nicht 
mehr in die elterliche Wohnung zurück. Zwei Tage 
darauf, alſo am September, abends hielt eı ſich in 
der Gaſtſtube des Kaufmanns von Dziengelewski in 
Culmſee auf, woſelbſt er den Arbeiter Andreas Schwenk aus 
Culmſee antraf. Angeklagter ſchwindelte dem Schwenk 


Berlin, 5. Dezember. In der heutigen 
Sitzung des Reichstages verwarf das 
Haus mit 188 gegen 63 Stimmen bei 4 Stimm- 
enthaltungen den Einſpruch Bebels gegen 
den ihm in der Plenarſitzung am 3. Dezember 
vom Vizepräſidenten Grafen Stolberg erteilten 
Ordnungsruf, als er die Aeußerungen 
Poſadowskys als unpaſſend bezeichnete. 

Berlin, 5. Dezember. Im wetteren Ver⸗ 
laufe der heutigen Sitzung beantragte Molken⸗ 
buhr (Soz. in Bezug auf die Poſitionen, über 
welche Abg. Kardorff referiert hat, Zurückver⸗ 
weiſung an die Kommiſſion. Abg. Stockmann 
(Rp.) ſtellt aus taktiſchen Gründen den gleichen 
Antrag. Abg. Dr. Spahn (3tr.) beantragt 
Uebergang zur Tagesordnung. Der 
letztere Antrag wird mit 207 gegen 71 Stimmen 
angenommen. Müller⸗Sagan berichtet hier⸗ 
auf über die Poſirionen 263 bis 315, A 

Berlin, 5. Dezember. In Berlin fanden 
geſtern 27 von Seiten der Sozial: 
demorkraten einberufene Volks⸗ 
verſammlungen ſtatt, in denen ſtatt der 
durch die Abendſitzung im Reichstag verhinderten 
Abgeordneten andere Reſerenten über das Tyema 
„Der Umſturz im Reichstage“ ſprachen. 
Die Verſammlungen verliefen ruhig, bis aufe ine, 
die wegen Tumults aufgelöſt wurde. 

Berlin, 5. Dezember. Der frühere Reichs⸗ 
tagspräſident von Levetzow erlitt neuerdings 
einen leichten Schlaganfall. — Zar Unter⸗ 
ſtützung der Stenographen des Reichs 
tages ſind für die Nachtſitzungen 12 Steno⸗ 
gar phen des Abgeordnetenhauſes mit Sekretären 
herangezogen worden, außerdem 14 Unterbeamte 
aus dieſem Haußſe. 

Kiel, 5. Dezember. Bei ſchwerem Wetter 
überrannte der Dampfer „Renata“ eine 
Dampfpiaſſe und brachte fie zu m Sinken. 
Doch konnte die Beſatzung der letzteren ſich an 
Bord des großen Schiffes retten. 

Halle a. S., 5. Dezember. Poftver- 
walter Karl in Löderburg wurde wegen 
W n von 60000 Mark ver: 1080 Br, 16,70 81 per Sten 11635 05 1840 

aftet. r., —,— bez per ober⸗Dezember 18, d., 18, 

Kajf 15 5. Dezember. Auf 11 Bahn⸗ 3 be; s 
ſtrecken Mitteldeutſchlands iſt wegen Schnee⸗ - 
verwehungen der Betrieb eingeſtellt. 90 Was 5 90 RR 90 5 4 A de Sagte 

Dresden, 5. Dezember. Infolge des dingungen zu beziehen ſind; 3) Verpachtungstermin; 
herrſchenden Schneetreibens iſt der Bahn⸗ 4) Anmeldetermin. Abkürzungen: BW. = Bahnhofs⸗ 
verkehrt Dresden — Wien geſtört. wirtſchaft, ED. = Eiſenbahn⸗Direktion. 
Mehrere Züge find im Schnee fleden geblieben. MN BW. Lenzen. 2) K. Eg. Wittenberge. 3) 


Der Perſonen⸗ und Durchgangsverkehr erleider] E. 2. 08. 4%0 4 ng 03 10 888. Lädersdorf. 9K. 
tundenlange Verſpätungen. Ed Stettin. 3) 1. 2. 03. 4) 9. 12. 02. — 1) BW. 


{ Melle. 2) K. ED. Münſter. 3) 1. 2. 03. — 1, BW. 

Lyon, 5. Dezember. Eine furchtbare Roisdorf. 2. K. Ed. Köln. 3) 1. 2. 03. — 1) BR. 

Feuersbrunſt zerſtörte in der Nacht das | Süderwilstrup 2) Gemeindevertretung zu Süderwilstrup. 
Holz⸗ Sägewerk Briatla. Der Schaden wird aufs) Frühjahr 03. 

über ½ Million veran'chlagt. 


i Literariſches. 


(Ueber die bei der Schriftleitung eingegangenen Bücher 
behalten wir uns Beſprechung nay Auswahl vor 
; Zurückſendungen erfolgen nicht.) 


Für den Weihnachtstiſch. Ein ſchönes und nilk⸗ 


a 


treffs des Vorgehens der Erfurter Handelstammeı 
auſmerkſam gemacht, letztere wünſcht bekanntlich 


5 
a 
a) 


ſtellen von 11 auf 10 Stunden, Einführung 
von Ausnahmen in der Ruhezeit der Handels- 
angeſtellten ꝛc., und haben ſich hierzu bereits die 
Handelskammern (zum Teil in verneinendem Sinne) 
von Oldenburg, Stolp, Krefeld, M - Glad 
bach, Hanau, Berlin, Lauban und Leipzig erklärt, 
ferner wurde davon Kenntnis genommen, daß 
die Handelskammern zu Bielefeld, Bochum, 
Breslau, Bromberg, Duisburg, Düſſeldorf Flens⸗ 
burg, Frankfurt ar Geeſtemünde, . 
Halle, Hannover, Kiel, Kreſeld, Lennep, vor, daß ſich in der Nähe des Bahnho Culmſee eine 
5 Gladbach, Mühlheim a. d. Rh., Mühlheim Herde A be nn ann 3 
ga. Rh., Siegen, Solingen, Stolp ſich ſſolle. Er erſuchte den Schwenk, den Transport des Viehes 
\ gegen die Beſtrebungen der Ortsgruppen zu übernehmen und wollte ihm auch dabei etwas zukommen 


A 


Amtlicher Handelgkammerbertcht. 
Bromberg, 4. Dezember. 

Weizen 142 —148 Mk. — Roggen, je nach Qualit; 
116-124 Mk. — Gerſte nach Qualität 118124 Mt. 
Brauware 126 —133 Mk. — Erbſen: Futterware 140 bis 
150 det., Kochware 160 —175 Mark. — Hafer 125 bis 
139 Mark. 


— — — ———— EIRRERIEREREREREN, 
Hamburg, 4. Dezember. Kaffee. (Vormbr.) Good 

average Santos per Dezember 27½½ ver März 28 ½, 

per Mai 29, per September 30¼. Umſatz 1500 Sack. 


Hamburg, 4. Dezember. Rüböl ruhig, Loto 50, 
Petroleum feſt. Standard white loko 6,85, 


Hamburg, 4 Dezember. Zuckermarkt. (Bormtis 
tagsbericht.) Rüben⸗Rohzucker I, Produkt Baſis 8 % Ren⸗ 
dement neue Uſancc, frei an Bord Hamburg ver 
Dezember 16,10, per Januar 16,30, per März 16,55, 
br. Mai 16,65, ver Auguſt 17,05, per Oktober 18,35, 

Köln, 4. Dezember. Rüböl loro 54,00, per Mai 
51,50 Mk. 


Magdeburg, 4. Dezember. Zuckerberſcht. Korn⸗ 
zucker, 880% ohne Sad 8,00 bis 9,00. Nachprodukte 75% 
ohne Sack 6,90 bis 7,20. Stimmung: Ruh. — Kriſtall⸗ 
zucker I. mit Sad 29,2). Brodrafſinade I. ohne Faß 
29.45. Gemahlene Raſſinade mit Sack 29,20. Ge⸗ 
mahlene Mens mit Sack 28,70. Stimmung: -—, Roh- 
zucker J. Brobut Tranſito f. a. B. Hamburg pez 
Dezbr. 16,20 Gd., 16,25 Br. —,— bez., ver Jan.⸗März 
16,39 Gd., 16,50 Br., —,— bez., per Mai 16,75 Gd., 


98 1 ; laſſen Schwenk gab ſeine Bereilwilligkeit zum Eingehen 
=. en n pe e auf den Vorſchlag des Angeklagten zu erkennen, trank 
bandes auf weitere Einſchränkung der Sonntags⸗ mit dem Angeklagten noch einen Schnaps und ein Glas 


arbeit ausſprachen. Im Januar veranſtaltet der] Bier und machte ſich dann mit dem Angeklagten auf den 
er g 1 N 1 5 
Verein außer einem neuen Stenographie⸗ Weg nach dem Bahnhof. Nachdem ſie ein Stück Weges 
kurſus auch einen ſolchen in der hollän⸗ gegangen waren, bogen ſie von der Chauſſee ab und 


x gingen über Wieſen der Stelle zu, wo ſich nach den An⸗ 
diſchen Sprache und hat ſich Herr de Vries gaben des Angeklagten das Vieh beſinden ſollte. Es war 


bereit erklärt, das Honorar dem Vereine zu ge- vollſtändig dunkel und nebelig. Als fie ſich in der Nähe 
! meinnützigen Zwecken zu überlafjen. Von einer|der Jeſionowsliſchen Wieſe befanden, verſetzte der Ange⸗ 


] ; ; klagte dem Schwenk plötzlich mit einem Ochſenziemer 
5 Sau 5 5 5. . 7 und mehrere wuchtige Hiebe über die Schulter und gegen den 
8 zöſiſch wurde abgeſehen. In der im Januar Kopf, ſodaß dieſer zu Boden ſiel. Dann packte Ange⸗ 


stattfindenden Generalverſammlung findet auch dir klagter den Schwenk mit der einen Hand an der Kehle 
Vorſtandswahl ſtatt. und würgte ihn; mit der anderen Hand griff er nach 


Y 2 deſſen Hoſentaſche und ſuchte ihm daraus das Porte⸗ 
N t Einen eee veranftaltete monnaie gewaltſam zu entreißen. Schwenk, ein äterer 
geſtern der Handwerkervere in im großen und ſchwächlicher Mann, ſchrie laut um Hilfe und bat 
. Ba des e Zu demſelben hatte | den Angeklagten, 55 55 HR jein Portemonnaie zu- 
h eine recht anſehnliche Zuhörerſchar, auch] reichte, ihm wenigſtens das Leben zu ſchenten, da er 
0 5 — eingefunden. Der l des Abends, noch 100 ee 110 1 9 5 1 80 55 
ge Mittelſchullehter Luckau, hielt eine nahm das Por 4 „ 


) : : gaben des Beraubten über 12 Mark bares Geld befunden 
Vortrag über „die deutſche Lyrik der letzten zwei | haben, an ſich und machte ſich eiligſt aus dem Staube 
Jahrzehnte“ und würdigte insbeſondere die] Angeklagter räumte beide Straſſachen im weſentlichſten 


5 f ; ; ein. Er will fie im angetrunkenen Zuſtande verübt 
1 7 en hei 10 9 ene haben. Aus der Beweisaufnahme ergab ſich, daß der 
Weiſe. teilte die ne heit in zwei] Angeklagte ein Menſch ift, der ſich leicht zu Gewalt⸗ 


Hauptgruppen ein, die naturaliſtiſche und die thätigteiten hinreißen läßt. Wiederholentlich dat er nicht 
romantiſch-ſymboliſche. Eiſtere werde vertreten] nur ſeine Mutter ſondern auch ſeinen Stiefvater durchge⸗ 
durch Detlev von Liliencron, Arno Holz und prügelt. Als letzterer einmal ſeine Frau vor weiteren 


h Mißhandlungen des Angeklagten ſchützen wollte, drang 
Wilhelm Arndt, Letztere durch Richard Dehmel, dieſer auf feinen Stiefvater ein und bra tte ihm mit 


h 

Hoffmannsthal Falke und Schoerbarth. Von einem Meſſer eine lange Schnittwunde am linken Ober⸗ 
anderen Dichtern, die dieſen beiden Richtungen arm bei. Der Arm ift infolge dieſer Verletzung gelähmt 
1 nicht angehören, nannte Redner noch Prinz] worden. Die Geſchworenen bejahten beide Schuldfragen 


e ; und verſagten dem Angeklagten die Zubilligung von 
Schönaich von Carolath, Avenarius, Orto Ernſt, mildernden Umſtänden. Dieſem Spruche gemäß ver⸗ 


Karl Buſſe uſw. Auch von den weiblichen Ver⸗ urteilte der Gerichtshof den Angeklagten zu 4 Jahren 
tretern der Dichtkunſt führte er einige namentlich Zuchthaus Verluſt der bürgerlichen Ehrenrechte auf 
auf, wie Johanna Ambroſia, Anna Ritter ujm. |? Jahre und Polizeiaufſicht. 
Beſonders intereſſant geſtaltete der Redner feine . r a. 1 10 1 5 Fr 
Ausführungen noch durch den tiefempfundenen offizier Albert Grabow von der 5. Komp. Inft.⸗Regts. 
ortrag einiger Gedichtproben, die von den auf- Nr. 176 vom Kriegsgericht zu 8 Monaten und 14 Tagen 
erkſam lauſchenden Zuhörern mit lebhaftem Bei⸗ Gefängnis, Degradation und Verſetzung in die zweite 
eee Kal ce Soda wm Gira he 
 Sortrages dankte der Vorſitzende dem Redner in z. Komp. 21. Juft.-Regts. zu drei Monaten Gefängnis 
herzlichen Worten. Eine Anfrage aus der Ver⸗ verurteilt. 
lung, 55 Bezug auf 5 Vortrag e — Temperatur morgens 8 Uhr 13 Grad 
gab zu großer Heiterkeit Anlaß. Zum Schluß] Kälte. liches Buch, das wegen ſeines ſorgfältig gewäh 

55 2 7 hlten, für 
er Sitz ug | — Barometerſtand 28,5 Zoll. ee er W Kreiſe 5 Inhalis ale 
— Waſſerſtand der Weichſel 1,26 Meter. eines der beiten Geſchenkjahrbücher empfohlen werden 
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EN ET VII. Volks-Unterhaltungsabend 
Richters Anker-Steinbaukaſten 


Sonntag, den 7. Dezember 


Geſtern abend 8 Uhr ſtarb ei 


9 


$ plötzlich unſere gute Mutter, DE 


| i gebe, Wine 5 g ) N" icht y f 8 ifenf Beginn 7 Uhr pünktlich len Saaldfinung 6 uh 
Et 144 und Richters Anker⸗Vrückenkaſten Wh, cm e 
| Laie ae 5 f ar 


(nur Sitzplätze) zu 10 2 bei Herrn Max Gläser, Eliſabethſtraße, verkäuflich. 
Näheres auf den Straßenanſchlägen. 


Der Nandwerkerverein. Der Ausschuss für Volksunterhaltung. 


Hollahoh! WG 


Dienstag, 9. Dezember er.: Krieger N r 
Schlußſitzung 1902. 


Thorner Blau:Krenz:Derein. 
Sonntag, den 7. dezember. 
Nachm. 3 Uhr: Gebetsverſammlung 

mit Vortrag von Herrn Pätzold 

aus Schleſien im Vereinsſaal, Ge⸗ 

rechteſtraße 4, Mädchenſchule. 
Eintritt frei für Jedermann 


ergänzen ſich gegenſeitig planmäßig; ſie ſind nach wie vor der Kinder liebſtes Spiel und ſollten 
unter keinem Weihnachtsbaum fehlen. Zum Preiſe von 1, 2, 3, 4, 5 Mk. und höher in allen 
feinen Spielwarengeſchäften vorrätig. Nur echt mit Anker. — F. Ad. Richter & Cie., Rudolſtadt. 


Neu! „Saturn“ und „Meteor“, herrliche Legeſpiele. Neu! 


geb. Urbanski 8 
im 75. Lebensjahre. je i 


Dies zeigen, um ſtille Teil- MS 
nahme bittend, tiefbetrübt an 


Thorn, 4. Dezember 1902 |’ 
Stüwe- Thorn. Bekanntmachung. 

5 Die Lieferung von etwa 1500 chm 
Zopke-Marienburg. Chauſſeeſteinen für die Culmer Grau⸗ 
Swobodzinski-Thorn. &8 denzer, 5 und 9 

: Chauſſee ſoll öffentlich vergeben werden. 
Jankowski-Berlin. 755 Bedingungen und Leiſtungsverzeich⸗ 
Die Beerdigung findet am niſſe können für 50 Pfg. vom Stadt⸗ 
Sonntag um 2 Uhr nach bauamt bezogen werden. 
mittags vom Jakobs⸗Hoſpital Bi Angebote ſind bis zum 17. d. M., 

aus ſtatt. vormittags 11 Uhr verſchloſſen und 
— mit entſprechender Aufſchrift dem 
(Stadtbauamt einzureichen. 
Thorn, den 5. Dezember 1902. 


Der Magiſtrat. 


Holzverkauf 


vom Artillerie : Schießplatz Thorn. 


donnerstag, den 1. dezember 
BR vormittags 10 Uhr 
ſollen im Gaſthof zu Neu⸗Grabia 
18 Stück Bohlſtämme, 
2150 „ Stangen I/ IV. Kl., 
700 rm Kloben, 
5 630 „ Spaltknüppel, 
Dies zeigen, um ſtilles WW an " ln Kl, 
Beileid bittend, tiefbetrübt an von der Moltkelinſe und aus den 
Thorn, 5. Dezember 1902 Jagen 108, 122, 126, aus der Ver⸗ 
breiterung der Ruſſen⸗, Popielisko⸗ 
die trauernden 


und Wygoda⸗-Linien, der Jagenlinie 
Hinterbliebenen. 


Am Sonntag, den 7. d. Mts., 
5 vormittags 11½ Uhr 

findet eine kameradſchaftliche Be⸗ 
ſprechung über die Vorſtandswahl 
ſtatt, was auf Wunſch der Kameraden 
hierdurch bekannt gegeben wird. 


Der Vorſtand. 
Litteratur-und Kulturverein. 


Sonntag den 7. Dezember, 
5 Uhr nachmittags: 


Vortrag 


des Herrn 
Dr. Beermann - Insterburg: 


„Aus dem inneren Leben der 
deutſchen Juden im XII. und 
XIII. Jahrhundert.“ 


AAA AAA 
Viktoria-Hotel 


empfiehlt: 
ff. Astrach. Kaviar, 
oll. Austern, 
Jänseleber - Pastete, 
Gänsepökelfleisch 
Merrettig u. Bonillonkärtoffeln, 
Viktoria-Schnitzel etc., 
Karpfen blau, 
Dejeuners und Diners, 


Soupers 
ebenso kalte Schüsseln. 


Vorzügliche Küche. 
Angenehme Restanrationsräume, 


— ðͤ FEN ĩ7%——— 

1 Heirat vermittelt Bu- 
Reiche u Krämer, Leipzig, 
Brüderstr. 6. Auskunft geg. 30 Pf. 


Kirchliche Nachrichten. 


Sonntag, den 7. dezember. 


Altſtädt. evangel. Kirche, 
Vorm. ver Uhr: en 


Die Eröffnung der 


Weihnachtsausſtellung! 


in meinem 


Hauptgeschäft, Grückenstrasse 34 


beehre ich mich ganz ergebenft anzuzeigen und geſtatte mir zugleich mein 


Thee⸗ u. Randmarzipan ſowie Makronen, 
Marzipan - Sätze 


mit reichem Decors nach 


Königsberger und Tübecker Art, 
Marzipan⸗Früchte und Spielzeug, 
* * Baumſachen an 


einfachen und feinſten Genres 


in Schaum, Fondant, Liqueur und Schokolade, 
Schokoladen u. Konfitüren 


in den verſchiedenſten Preislagen, 


Petersburger Karamellen und Konfitüren 


in Originalpackung, 
— 7 — 
von Ed. Messmer in Frankfurt am Main, 
in ruſſiſchen und engliſchen Miſchungen, 


Pfefferkuchen, Cakes und Waffelgebäck, 
e Knall⸗Bonbons eo 


mit ſcherzhaften Einlagen, 


Zonbonnieren, Thier- und Scherz-Attrapen 


in reichſter Auswahl 
geneigter Beachtung beſtens zu empfehlen. 


\ ht 
Julius Buchmann, 
|Dampf-Schokoladen-, Konfitüren-, Marzipan-Fabrik, 
Adolf Kapischke, Osterode Ostpr. 
esc en Elbohrungen, Brunnenbaut., Wasserleitung. 


n Beste Befevenzen. "am 


EN er DEE ET 
Pianoforte- 


Mittwoch abends 11 Uhr 9 95 
Verſchied plötzlich unſer lieber, Bi 
teurer Bruder, Schwager und Be 


ban Ku 


im taum vollendeten 60. BR 
Lebensjahre. f 


Anzahlung. 
Preieverzeichnıas francn. 


Haſen, Rehe 


im Ganzen und zerlegt, auch geſpickt 
Jagd Friedenau) empfiehlt 
A. Kirmes. Jernſprech. 258. 


46/47, dem A ifhieb für die Feldbahn 

Jagen 105, meiſtbietend gegen Bar⸗ 
Die Beerdigung findet am zahlung verkauft werden. 

Sonnabend, den 6. Dezember f | Garnifon - Verwaltung Thorn. 

er., nachmittags 3 Uhr vom 

Trauerhauſe, Katharinenſtr. 7, 


5 aus ftatt. 1 Schnitzel⸗ 
LVerkauf. 


Jedes Quantum friſche, gut abge⸗ 
preßte Schnitzel verkauft gegen Baar 
zum Preiſe von 15 % per Zentner 
ab Fabrik 
Aktien-Zucker-Fabrik 

Wierzehoslawice. 
Poſt⸗ u. Eiſenbahnſtation Prov. Poſen. 


Perfekter Buchhalter 


ſucht für den Monat Dezember Be⸗ 
ſchäftigung. 

Gefl. Angebote beförd. unt. Chiffre 
P. 1 die Geſchäftsſtelle dieſer Zeitung. 


zum Abſolv. 
Bautechniker, einer Königl. 
Baugewerksſchule „Tiefbauabteilung“, 
ſucht bei beſcheidenen Anſprüchen ſof. 
oder ſpäter Stellung. Gefl. Off. unt. 
P. 78 an die Geſchäftsſt. d. Z. erb. 


Swei Lehrlinge 


können ſich melden. 
Unrau, Friſeur, pobgorz. 


1 perfekte Buchhalterin 


per 1. Januar Stellung 
Offerten unter Z 20 an die Ge⸗ 
ſchäftsſtelle dieſer Zeitung. 


1 Aufwärterin, Mädchen, 
v. ſof. geſ. Heiligegeiſtſtr. 13, i. Laden. 


3 in von ſofort t 
Aufwärterin no Sins; l. 


Frisiere Damen 


in und außer dem Haufe 
Frau Emilie Sehnoegass, 
Friſeurin, Bacheſtr. 6, pt. 


— 
Sichere Nilfe 
bei Blutſtockungen. Kein Geheimmittel 


R. Beyer, Callnberg⸗L., 
Seminarſtraße 9B. 


Ein Kanarienvogel, 
ſanfter Edelroller, iſt für 
420 (ohne Gebauer) zu 
verkaufen 


er Mocker, 
E. Thornerſtraße 8, I I. 
Kanarien-Edeiroller 


preisgekrönte, tieftouren- 
relche Hohl- u. Bogenroller 
vers. reell p. Nachn. Carant. 
f. Werth u. leb. Ank. St. 10, 
12, 15, 20 u. 25 M. Gesunde 
Zuchtweibeh. St. 2 M Preis- 
liste m. Dankschreiben grat. 
Brühl’s Kanarienzucht, 
Kötzschenbroda I. Sa. 


Puppenhäuschen, 
ſelbſt gearbeitet, reizend eingerichtet, zu 
Weihnachten zu verkaufen. Zu erfr. 
in der Geſchäftsſtelle d. Ztg. 


Gegen 
Buften und heiſerkeit 
empfehlen wir unſere 
nicht verſchleimenden 


Malz Eitrakt- Bonbons, 
Preis pro Packet 25 2. 
Anders & Co. 
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Bekanntmachung. 

Es wird daran erinnert, daß 
zur Vermeidung der geſetzlichen 
Strafen nach Tarifſtelle 48 des 
Stempelſteuergeſetzes vom 31. 
Juli 1895 die während der Dauer 
des Kalenderjahres 1902 in Gel⸗ 
tung geweſenen, ſchriftlich beur⸗ 
kundeten Pacht⸗ und Miet⸗ pp 
Verträge über unbewegliche 
Sachen, ſofern der verabredete 
Pacht⸗ und Mietzins pp. mehr 
als 300 Mark beträgt, von dem 
Verpächter, Vermieter pp. in ein 
von allen Hauptzoll⸗ und Haupt 
ſteuer⸗Aemtern, Zoll- und Steuer- 
Aemtern und Stempelverteilern 
unentgeltlich zu beziehendes Pacht⸗, 
Miet- pp. Verzeichnis einzutragen 
ſind, und dieſes bis zum Ablauf 
des Januar 1903 der zuſtändigen 
Stenerſtelle zur Verſteuerung vor⸗ 
zulegen iſt. 

Thorn, den 1 Dezember 1902. 


Königl. Haupt-Zoll-Amt. 
Bekanntmachung 


Das Nutz⸗ und Brennholz aus dem 
Einſchlage des Winters 1902 03 des 
Schußzbezirks Weißhof ſoll im Wege 
offentlicher Verſteigerung gegen ſo⸗ 
forſige Barzahlung meiſtbietend ver⸗ 
kauft werden. 

Wir haben hierzu einen Lokal- 
Termin angeſetzt auf 
Donnerstag, den II. dezember, 

vormittags 9 Uhr, 
zu welcher Zeit die Känfer ſich ges 
älligſt auf dem Gutshof von Gut 
Weißhof verſammeln wollen. Der 
Verkauf findet unter den allgemeinen 
und beſonderen, in der Kämmereiforſt 
Thorn üblichen Bedingungen ſtatt. 

Zum Verkauf gelangen folgende 
Sortimente: 


Zahnkitt 


um Selbſtplombieren hohler Zähne 
Bm SR Fern 4 005 


Ein Laden 


in der Seglerſtraße zu vermieten. 
M. Berlowitz. 


Laden 


lin meinem neuerbauten Wohnhaus 
JGerechteſtraße 8/10 mit angrenzender 
Wohnung von 3 Zimmern, Küche und 
allem Zubehör vom 1. Dezember d. J. 
oder auch früher 87 vermieten. 
G. Spppnrs, Thorn, 
Bacheſtraße 17, 1 


Der von Herrn Buchbinder Stein 
bewohnte Laden iſt per 1./4. 
903 zu vermieten. Paul Hartmann. 


Breiteſtraße 14, I. Etage iſt eine 


herrschaftliche Wohnung 


mit Zubehör vom 1. April 1903 zu 
vermieten. 


Herrſchaftl. Wohnung, 


Keuftädtiiher Markt 25, I. Etage 
beſtehend aus 5 Zimmern, Badeſtube 
und Zubehör zu vermieten. 


Wohnungen. 

In meinem neuerbauten Wohnhauſe 
Gerechteſtraße 8 10 ſind noch die 2. 
und 5. Etage, beſtehend aus je 6 
Zimmern nebſt allem Zubehör evtl. 
auch Pferdeſtall, ſowie eine Manfarde: 
wohnung, beſtehend aus 3 Zimmern 
nebſt Zubehör, vom 1. Januar oder 
1. April 1903 zu vermieten. 

. Soppart, 
Thorn, Bacheſtraße 17 


Breitestrasse 4, Ill, Etage, 


Wohnung, 4 Zimmer und Zubehör 
vom 1. April 2903 ab zu vermieten. 
f Emil Hell. 


Eine freundl. Wohnung 


im Eckhauſe, beſteh. aus 4 Zimmern, 
Badeeinrichtung, Küche und Zubehö. 
wegen Verſetzung des jetzigen Mieters 
Hern Oberpoſtaſſiſtenten Braun von 
ſofort anderweitig zu vermieten. 

5 Herrmann Dann. 


3 * meinem Hauſe Fiſcherſtr. Nr. 7 
ſind noch mehrere Familien⸗ 
wohnungen von ſofort oder jpäter zu 
vermieten. Näheres bei C. Gannett, 
Thorn II, Bazarlämpe. 


Elegant möbl. Zimmer 


u : 
55 f K K — —— ͤ — — (sofort zu vermieten Breiteſtr. 11, I. 
a OpeZyns I, Zu jedem Pfund Palmin erhält der vorzugsangebot in Herren und 


Der Magiſtrat. Baue, ein Senn e e 
—— = e 1 rien 7 

n Pphnelz I. vertaufen find zu vertaufen Bei O. Gnanott,] Kolonialwaren⸗Handlung. ...e I Lagerke ef und Speicher Knaben ⸗ Anzügen, Paletots le. bei, 
neuer ie pe 2 Tuchmacherſtr. 4, I. Thorn II, Bazarkämpe. Altstädtischer Markt. Imöbl. zimmer zu verm. Araberſtr. 5. ſo leich zu vermieten Brüdenftr. 14, I.“ worauf wir empfehlend hinweiſen. 


— — — — ——— — — — -— — — — T—— — — 
Berantwsi. icher Schriftleiter: Franz Walther in Thom. — Druck und Verlag der Buchdruckerei der Thorner Oſtdeutſchen Zeitung, Gef. m. b. H., Thorn. Hierzu Unterhaltungsblatt. 


Abends 6 Uhr: Gottesdienſt. 
Herr Pfarrer Jacobi. 
Kollekte für den Jeruſalem Verein und 
das ſyriſche Waiſenhaus in Serufalem, 
Neuftädt. evangel. Kirche. 
Vorm. 9 Uhr: Gottesdienſt. 


Nachher Beichte und Abendmahl. 
Nachm. 5 Uhr: Gottesdienſt. 
Herr Pfarrer Heuer. 
Kollekte für die Diaspora des Aus⸗ 
landes. 
Evang Garniſonkirche 
Vorm. 10 Uhr: Gottesdienſt. 
Herr Diviſionspfarrer Großmann, 
Vorm. 11¼ Uhr: Kindergottesdienſt. 
Herr Diviſionspfarrer Großmann. 
Reformirte Gemeinde. 
Vorm. 10 Uhr: Gottesdienſt in der 
Aula des Kgl. Gymnaſiums. 
Herr Prediger Arndt. 
Baptiften : Kirche, Heppnerſtr. 
Vorm. 9 ½ Uhr und Nachmittag 4 Uhr: 
Gottesdienſt. 

Herr Prediger Burbulla, 
Mädchenſchule Mocker. 
Vorm. 10 Uhr: Gottesdienſt. . 

Herr Pfarrer Heuer. 
Nachher Beichte und Abendmahl. 
Kollekte für die Diaspora des Aus⸗ 
Eoani ir p N 5 
vang. Kirche zu podgorz. 
Vorm. ½10 57 de, 10 Uhr: 
Gottesdienſt, dann Abendmahl. 
Herr Pfarrer Endemann. 
Kollekte für das Rettungshaus in 
Schadwalde. 
Schule in Stewlen. 
Vorm. 9 Uhr: Gottes dienſt. ; 
Herr Prediger Krüger. 
Schule in Rudat. 
Vorm. 10½% Uhr: Gottesdienſt. 
Herr Prediger Krüger. 


Der Feutigen Nummer 
. eine Extrabeilage der 
Firma S. Schendel (Inhaber 
Hermann Jablonski) hier, betreffend 


PPP dcp 

Iſt das nicht Betrug? So fragte ein 

arnung + treuer Ankerfreund, als er 
ums uns mitteilte, daß er in einem Geſchäft 
auf die Frage nach Anker⸗Pain⸗Expeller dennoch unechtes Zeug er⸗ 
halten habe und daß der Verkäufer, als ihm das im Vertrauen auf 
gewiſſenhafte Bedienung unbeſehen eingeſteckte Prä⸗ 
parat als unecht zurückgegeben wurde, ſogar die Rücknahme ver: 
weigert habe. So etwas kommt allerdings im reellen geſchäftlichen 
Verkehr nicht vor! Es beweiſt aber, daß man nicht nur ſtets ausdrücklich 


Be „Anker⸗Pain⸗Expeller“ 9 


verlangen, ſondern auch das Verabreichte genau anſehen und nicht 
eher zahlen ſollte, bis man ſich von dem Vorhandenſein der berühmten 
Fabrikmarke „Anker“ überzeugt hat. Für ſein echtes 
Gerd kann jeder auch das echte Fabrikat verlangen, und 
echt iſt nur das Original ⸗ Präparat, der „Anker⸗Pain⸗ 
Expeller“! Alſo Vorſicht beim Einkauf! 


F. Ad. Richter & Cie. in Rudolſtadt, Thüringen. | 


Magdeb. Sauerkohl, 
Dillgurken, 


A. nutzholz. 
27 Stück Obftbaum-, Weißbuchen-, 
Ahorn⸗Nutzhölzer mit 4,05 fm. 
B. Brennholz, 
3 Laubholz (Weißbuche, Obſtbaum, 
e): 


4 Kloben, 
9 Rundknüppel, 
9 Stubben, 
28 Reiſig III. 
b, Kiefern: 
27 rm Kloben, 
6 „ Spaltknüppel, 
15 „ Rundknüppel, 
34 „ Stubben, 
152 „ẽReiſig III. 
Das Nutzholz enthält wertvolles 
Material für Drechsler und Tiſchler. 


Thorn, den 4. Dezember 1902. 5 
Feuerleitern 


biktoria⸗Erbſen, NN 
Schälerbſen, = 0 
SemüferKOnferden feusſe Pflanzenbuter 
Preis pro Pfund 20 Pfg. 


Herr Superintendent Wauble. 


. 


ö 


Herr Pfarrer Stachowig. 
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Unterhaltungsblatt 


Thorner Olddeutſchen Zeitung. 


Nr. 286. 


Sonnabend, den 6. Dezember. 


Ein Ritter der Arbeit. 


. 
— 


Original⸗Roman aus der Gegenwart von M. v. Buch. 
1 —— 2 4 — 


(19, Fortſetzung) 


Die Tage gingen hin. Es war Winter geweſen, und 
wollte Frühling werden, und noch immer hatten Hennig 
und Regina Gut und Haus nicht verlaſſen. Hennig hatte 
nach dem Tode des Vaters die Abſicht, den Verkauf Wal⸗ 
daus rückgängig zu machen, und trat mit mehreren Rechts⸗ 
anwälten in Verbindung. Allein es war ihm ſchließlich 
geraten worden, den Verkaufskontrakt, der bereits von 
dem alten Baron unterzeichnet worden war, anzuerkennen, 
anſtatt ein Proteſtverfahren einzuleiten, das ihn ſicher in 
alle nur möglichen Schwierigkeiten verwickeln würde, 
während die Ausſicht auf Erfolg ſehr zweifelhaft blieb. 
Auch lautete das Urteil verſchiedener Sachverſtändiger ſehr 
günſtig; die Aktien ſeien ſicher, ſo hieß es, da die Leitung 
der Fabrik in guten Händen lag. 

Uebrigens zeigte ſich Direktor Eſſer während der 
Trauerzeit den Geſchwiſtern Rottenbeck gegenüber als die 
Güte und Liebenswürdigkeit ſelbſt. Er hatte ſie gebeten, 
das Haus vorläufig als das ihre zu betrachten und zu 
bewohnen, und mit dem Mieten des neuen Quartiers ſich 
in keiner Weiſe zu beeilen, ein Anerbieten, das gern an⸗ 
genommen wurde, da Hennigs Habilitierung an der Uni- 
verſität Berlin erſt im Sommerſemeſter ſtattfand. 

Eſſer empfing den jungen Baron, der infolge all 
dieſer geſchäftlichen Angelegenheiten häufig bei ihm vor⸗ 
ſprach, ſtets mit ausgeſuchter Höflichkeit, einer Höflich⸗ 
keit, die Hennig zuweilen in Erſtaunen ſetzte. Wo ſoll 
das hinaus? dachte er, und ſiehe da! Eines Tages ward 
ihm der Grund all dieſer Aufmerkſamkeiten klar. Edith — 
Edith! — Lieber Himmel, daß er auch nicht eher auf 
dieſen Gedanken gekommen war. Eſſer vertraute ihm im 
Geheimen an, daß ihre Mitgift ſicher geſtellt, und für ſie 
und den Gatten ein hübſches Sümmchen abwerfen würde. 
Als Antwort darauf erzählte Hennig ſeine Verlobung mit 
Olga, und daß nur die Trauer um den Tod des Vaters 
die Veröffentlichung verſchoben habe, der Direktor lächelte 
und wünſchte ihm Glück, und nun war der junge Baron 
für ihn abgetan. 


Bald darauf wurde der Verkauf von Waldau ges. 


tichtlich perfekt. Hennig nahm die Altien in Empfang, mit 
der Abſicht, ſie baldigſt gegen andere umzuſetzen. Allein 
da die Papiere jetzt plötzlich ſielen, wollte er einen 
günſtigeren Zeitpunkt abwarten. — 

Seitdem Baron Rottenbeck das Eſſer'ſche Haus nicht 
mehr betrat, ging dort ein anderer Gaſt ein und aus: 
Ingenieur Kerner. 

Edith beobachtete die Intimität und wußte, was ihr 
kevorſtand. Kerner und Seifert, der Unterſchied war zu 
groß. Seifert, der ſtattliche Mann, der bei allem, was 
er tat, ſeine eigene kraftvolle Perſönlichkeit zur Geltung 
brachte, und daneben Kerner, geſchmeidig, höflich, liebens⸗ 
würdig und doch auf den hübſchen Zügen das untrügliche 
Zeichen der Verlebtheit. Ihr ſchauderte davor, dieſem 
Manne ihr Selbſt Dat Opfer zu bringen, und Eſſer beob- 
achtete unwillig, daß ſie ſich ſeinem Protégé jo wenig 
entgegenkommend zeigte. 


Nachdruck verboten! 


„Warum ſo unnahbar, Edith?“ fragte er. „Ich 
habe dir meine Wünſche ſehr deutlich mitgeteilt. Kerner 
weiß, daß ich ihm wohl will. Sei nicht ſo ſpröde ihm 
gegenüber, über kurz oder lang werde ich deine Ver⸗ 
lobung veröffentlichen.“ 

„Was zieht Sie zu Kerner?“ fragte dann wohl 
Edith. „Was ſoll er Ihnen? Was planen Sie?“ Und 
Direktor Eſſer pflegte darauf diplomatiſch die Achſeln 
zu zucken. 

du biſt ein kluges, ein ſehr kluges Mäd⸗ 
chen,“ meinte er, „du wächſt mir noch über den Kopf.“ 


ſeiner Tätigkeit und der Feldmannſchen Fabrik. Nun 
erfuhr auch Edith, weshalb Kerner ſo beſonders vom 


aus. Als ſie zurückkehrte, war es bereits dunkel ge⸗ 
Herr Kerner, ſo meldete das Mädchen, das ihr 
öffnete, ſei im Salon beim Herrn Direktor; beide Herren 
hätten bereits mehreremale nach ihr gefragt. 

Sie machte ein wenig Toilette, vertauſchte ihr Stra- 
und ging dann in 


„Wo biſt du geweſen, Edith?“ fragte der Direktor. 
„Herr Kerner wartet bereits drei volle Stunden auf dich; 
er wollte dich ſprechen 
du würdeſt zurückkommen. 
vertreiben.“ 

Kerner im ſchwarzen Geſellſchaftsanzuge und mei- 
ßer Binde ſah ungemein feierlich aus, Edith ahnte, daß 
er ihretwegen gekommen ſei. Und nun verkündete der 
Direktor in wohlgeſetzten Worten, daß Kerner um ihre 
Hand angehalten habe, wie der junge Mann beſtimmt 
hoffe, ihrer Neigung ſicher zu ſein, eine Meinung, die 
er — Eſſer — nach beſtem Wiſſen beſtätigen könne. 


So half ich ihm die Zeit 


und glaubte jeden Augenblick, 


Edith ließ den Wortſchwall ruhig über ſich ergehen. 

„Schon jetzt?“ dachte ſie. Der Antrag überraſchte 
fie weiter nicht, allein ſie hatte gehofft, den. ginn 
dafiir ein wenig hinausſchieben zu können. Nach we⸗ 
nigen Sekunden Ueberlegung jedoch war ihr Entſchluß 
gefaßt. Sie bat um acht Tage Bedenkzeit, eine Bedin- 
gung, die ihr Eſſer mit einem hämiſchen Seitenblicke 
zugeſtand. In ſeinen Augen gab es für ſie doch kein 
Entrinnen mehr. — 

* . 


Ingenieur Seifert oder der „Herr Direktor“, wie 
Leberecht jetzt als Leiter der Fabrik genannt wurde, ſaß 
in ſeinem Arbeitszimmer — er hatte jetzt ſeine Woh— 
nung für unbeſtimmte Zeit nach Waldau verlegt — und 
ſtudierte die Rechnungsbücher. Die Lektüre war nicht 
erfreulicher Art, ſeine Stirn verdüſterte ſich merklich. 
Mühevolle Wochen lagen hinter ihm, und wenn, wie es 
hieß, die Arbeit Befriedigung gewähren ſollte, ſo konnte 
er ſie nicht finden. Die Fabrik ging, trotz feiner ved- 
lichen Bemühungen, nicht vorwärts, all die Beſtellungen, 
die ihm unter der Hand zugeſagt waren, blieben aus. 

Was ſollte werden, wenn ſich die Hoffnung auf Ab- 
ſatz nicht erfüllte? Leberecht hatte ſchon daran gedacht, 
den Betrieb der Fabrik einzuſchränken, wenn er nicht 
gar eine Zeitlang eingeſtellt werden mußte. 

Da wurde an die Tür gepocht. Ein junger Menſch, 
der den zwiefachen Poſten als Schreiber und Diener aus⸗ 
füllte, trat ein und meldete, daß den Herrn eine Dame 
zu ſprechen wünſche.— 

Eine Dame! Leberecht ſchüttelte den Kopf und ſah 
ſich in ſeinen vier Pfählen um. Gemütlich war die 
Wohnung nicht, konnte ſich nicht im entfernteſten mit 
dem behaglichen Logis in Berlin meſſen, in dem vor— 
läufig ſein Vater allein wohnte. Die Wände, die noch 
nicht völlig getrocknet, waren vorläufig untapeziert ge⸗ 
blieben, nur die notwendigſten Möbel, Tiſch und Stühle 
waren aufgeſtellt worden, da Leberecht, ſowie feine An— 
weſenheit nicht mehr unbedingt erforderlich war, nach 
Berlin zurückzukehren gedachte. 

„Ich laſſe bitten,“ ſagte Leberecht auf die gemachte 
Meldung, und gleich darauf trat eine tief verſchleierte, 
ſchwarzgekleidete Dame ein. Sowie ſich der Schreiber 
entfernt hatte, ſchlug die Fremde den Schleier zurück: 
Edith Eſſer ſtand vor Leberecht. 

„Gnädiges Fräulein,“ rief er dermaßen überraſcht 
und erſtaunt, daß ihm der Gruß in der Kehle ſtecken 
blieb, und er nur fragte: „Was verſchafft mir die Ehre?“ 

„Die Ehre?“ Sie lachte ein wenig gezwungen. — 
„Laſſen wir die Redensarten,“ meinte ſie leichthin. „Ich 
kam, um Ihnen Lebewohl zu ſagen.“ 

Leberecht ſtarrte ſie noch immer perplex an. 
reiſen Sie?“ fragte er endlich. 

Wieder lachte ſie. „Mein Beſuch bei Ihnen iſt, ich 
geſtehe es, ein wenig ungewöhnlich, dennoch dürften 
Sie etwas höflicher ſein und mir zum Beiſpiel einen 
Stuhl anbieten.“ 

Er erſchöpfte ſich in tauſend Entſchuldigungen, 
ſchob ihr den erſten beſten Stuhl, und das war ſein 
eigener Schreibſeſſel, hin. 

Sie ſetzte ſich und fragte unvermittelt: „Wiſſen 
Sie, warum ich hier bin?“ 

Er blickte ſie unſicher an und zuckte die Achſeln: 
„Wie ſollte ich, gnädiges Fräulein? Darf ich mir viel- 
leicht die Frage erlauben, wohin Sie zu reiſen geden⸗ 
ken? In ein Bad, Ihrer Geſundheit wegen? Oder ge— 
hen Sie zu Ihrem Vergnügen fort?“ 

„Weder das eine noch das andere,“ ſagte ſie lang— 

„Wie wäre es, möchten Sie nicht weiter raten?“ 
Seifert wußte in der Tat nicht, was er aus Ediths 
Beſuch machen ſollte. „Es tut mir cafrichtig leid, daß 
Sie ſich meinetwegen hierher bemüht haben,“ ſagte er. 
„Hätte ich eine Ahnung gehabt, daß Sie mich zu ſprechen 
wünſchten, hätten Sie nur zu befehlen brauchen, und ich 
ſtand zu Ihrer Verfügung, damit Ihnen der weite Weg 
erſpart blieb.“ 

Sie machte eine kleine Grimaſſe. 

„O bitte, es intereſſiert mich wirklich, Ihr entſetztes 
Geſicht und Ihre Behauſung c ſehen. Wie lange ge⸗ 
denken Sie in dieſem Zauberſchloß mit den weißgetünch— 
zen Wänden zu bleiben?“ 


„Ver⸗ 


ſam. 


„So lange, bis ich hier abkommen kann,“ antwor⸗ 
tete er. „Vielleicht geſchieht dies nicht ſo bald, wie ich 
möchte, ich habe ſo unendlich viel Not und Arbeit.“ 

„So,“ entgegnete fie, die letzten Worte erfafjend., 
„Alſo und Arbeit haben Sie! Wiſſen Sie, was ich 
Ihnen einſt prophezeit habe? Schade, daß Sie auf 
meinen Rat nichts gegeben, ja, ihn kaum beachtet haben. 
Jetzt bin ich hier, um Sie noch einmal zu warnen, viel⸗ 
leicht iſt es bereits zu ſpät. Hüten Sie ſich vor Direk— 
tor Eſſer!“ i 

Er ſah jie ſtarr an. 

„Ich begreife noch immer nicht,“ rief er. „Ihr Be⸗ 
ſuch und dann die Warnung aus Ihrem Munde! Was 
bedeutet das alles?“ 

„Ja, ſtaunen Sie nur! Sie täten jedoch beſſer, zu 
fragen: Was wiſſen Sie von den Plänen des Direktors 
Eſſer? Dann würde ich Ihnen erzählen, daß Kerner 
von den Erben des Kommerzienrats Feldmann beauf- 
tragt iſt, die Fabrik zu verkaufen, und es hat ſich ſo⸗ 
gar ein Käufer dafür gefunden. Ahnen Sie, wer es iſt?“ 

Seifert blickte ſie erſchrocken an. 

„Sollte es in der Tat wahr fein, was Sie da an⸗ 
deuten!“ rief er. „Sollte mir Eſſer mit allen Mitteln 
Konkurrenz machen wollen — dann, ja dann —“ 

„Und warum nicht?“ rief ſie. „Kerner iſt das mil- 
lige Werkzeug des Direktors und vermittelt zwiſchen ihm 
und den Feldmannſchen Erben, die erſt durch Kerners 
geſchicktes Operieren bewogen wurden, die Fabrik zu ver— 
kaufen. Ich denke, daß Ihnen die Nachricht von Nutzen 
ſein kann,“ führ ſie nach einer kleinen Pauſe fort. „Ich 
warne Sie vor der Eſſerſchen Konkurrenz. Haben Sie 
ihr kein Gegengewicht zu bieten?“ 

„Gegengewicht — ich?“ fragte Leberecht enttäuſcht. 
„Sie überſchätzen mich. Ich habe nur meine Arbeits: 
kraft in die Wagſchale zu werfen, und das iſt für der 
Fall, daß der Direktor beſtrebt iſt, mit allen Mitteln 
gegen mich zu Felde zu ziehen, wenig genug.“ 

Sie blickte zu ihm auf. 

„Ich dächte, Sie hätten doch noch mehr zu geben.“ 
Und als Leberecht ſchwieg, fragte ſie: „Laſſen Sie mich 
Ihnen zu Hilfe kommen. Sie haben eine Erfindung an 
Dampfmaſchinen, Keſſeln, oder was weiß ich, gemacht.“ 

„Weiter!“ rief Leberecht, „weiter, was wiſſen Si 
davon, was haben Sie gehört?“ x 

„Sie haben die Erfindung, der auch der Direktor 
großen Wert beilegt, nicht auf dem Patentamt angeme i- 
det,“ fuhr Edith, jedes Wort betonend, fort. „Ja, Sue 
hie fie, ſoviel ich verſtanden habe, nicht vollendet, 
weil —“ 

„Weil ich die Papiere, wie ich zuerſt glaubte, ve.c- 
legt hatte,“ fiel ihr Leberecht in die Rede. „Erſt ſpäterr 
gelangte ich zu der Ueberzeugung, daß ich ſie verloren 
haben müſſe.“ 

„Das iſt nicht e verbeſſerte Edith. „Sie hai 
ten die Papiere liegen laſſen und zwar — leichtſinnig 
genug — in Kerners Zimmer. Kerner hat ſie Ihnen 
nicht wieder zugeſtellt, er behielt ſie, zuerſt aus reiner 
Neugier, er wollte ſehen, worauf ſich Ihre Erfindung 
bezog, dann allerdings in der Abſicht, Ihre Gedanken 
für ſich zu verwerten und von dem Patent 1 0 zu 
ziehen. Woher ich das weiß? — Lieber Himmel, über 
all dieſe Sachen hat Kerner mit dem Direktor geſprochen, 
nicht offen, nicht mit Nennung der Namen, ich habe 
vieles erraten müſſen, allein die Hauptſache habe ich 
doch verſtanden. Und als er eines Tages die Blätter, 
die Ihnen gehörten, dem Direktor zeigte und in deſſen 
Arbeitszimmer legte, war ich feſt entſchloſſen, ſie nicht 
dort liegen zu laſſen, ſondern ſie Ihnen zurückzuſtellen. 
Hier ſind ſie.“ Mit dieſen Worten breitete Edith die 
Papiere auf dem Schreibtiſch aus. 

Seifert ſprang wie elektriſiert auf. 

„Mein Himmel, Fräulein Eſſer, wie ſoll, wie kann 
ich Ihnen danken, daß Sie ſich meiner Angelegenheit 
ſo warm angenommen haben?“ rief er. „Sie beſchämen 
mich. Ich weiß, was ich Ihrer Fürſorge zu danken habe.“ 

Sie lächelte. 

„Ich glaube nicht, daß mein Verhalten durchaus 
korrekt und iadellos war,“ meinte ſie leichthin. „Da ich 
jedoch nicht zugeben konnte, 9 1 mit Ihren 
Federn ſchmückte, war ich in der Wahl meiner Mittel 
nicht ſchwerfällig.“ 


Sie wollte aufſtehen, er ergriff ihre beiden Hände 
und hielt ſie in innigem Drucke feſt. 

„Sie werden ſelbſt· empfinden, wie mir zu Mute 
ſein muß,“ ſagte er herzlich. „Sie haben mir einen 
großen Dienſt erwieſen und mich zugleich von einer 
ſchweren Sorge befreit, meine Zukunft erſcheint mir ge⸗ 
ſichert. Ich kann Ihnen in dieſem Falle nicht ſo dan⸗ 
ken, wie ich gern möchte, in der Tat, die Worte fehlen 
mir, um mein Empfinden auszuſprechen. Recht von 
Herzen aber wünſchte ich, ich könnte mich Ihnen in ir⸗ 
gend einer Weiſe erkenntlich zeigen.“ 

„Erkenntlich?“ wiederholte fie. „Sie können das da— 
durch zeigen, daß Sie zu anderen von unſerer Unterredung 
ſchweigen. Der Direktor weiß nichts von meinem Be⸗ 
ſuche bei Ihnen, ſelbſtverſtändlich werde ich ſofort nach 
meiner Rückkehr Veranlaſſung nehmen, ihm dieſen genau 


zu erklären.“ (Fortſetzung folgt.) 


Purvo im Paradies. 
Rumäniſche Zigeuner-Skizze von A. Flachs. 
(Nachdruck verboten.) 


Purvo war aufs höchſte entrüſtet, daß im ganzen 
Dorf Ghioceni Menſchen, Pferde und Ochſen ſich des beſten 
Wohlſeins erfreuten. Wie ſollte er heute den eigenen Han⸗ 
ger und Durſt, ſowie die analogen Empfindungen ſeiner 


Frau und der elf Kinder ſtillen, wenn er keine Gelegen⸗ 


ie Bakle, feine Kunſt als Zahn- und Tierarzt auszu⸗ 
üben? 5 

„Und Pferde zu behufen,“ dachte er, während er in 
der Sonnenglut durchs Dorf zog, „gibt es jetzt auch nicht, 
noch irgend eine Schmiedearbeit zu verrichten. Wenn's 
wenigſtens Sonntag wäre, da könnte ich in der Schenke 
aufſpielen und etwas verdienen. Ach, wenn ich jetzt ein 
Kaiſer wäre, ich kaufte um 5 Franes Knoblauch, um 
2 Francs Brod und um 20 Franes Schnaps!“ 

Purvo war auf der ſchönen Wieſe neben dem Dorf- 
tor angelangt und ſchlug den Pfad ein, der zum Fluſſe 
hinabführt. Plötzlich blieb er überraſcht ſtehen: im Schatten 
einer Buche am Ufer lag ein ſchmerbäuchiger Bauer in 
tiefem Schlafe, daneben ein wohlbeleibter Reiſeſack. Der 
Zigeuner betrachtete eine Zeitlang voll Rührung den 
Schlafenden und den Ruckſack. 

„So mag es im Paradieſe alle Tage ſein, daß man 
volle Säcke neben ſchlafenden Eigentümern findet,“ ſeufzte 
er; „auf Erden aber paſſiert einem ſolch Glück höchſt 
ſelten!“ 

Er ſchüttelte die ſentimentale Anwandlung bald ab, 
näherte ſich leiſe, leiſe dem Ruckſack und bewerkſtelligte in 
wenigen Minuten die Umladung einiger darin befindlichen 
Viktualien in ſeine Hoſentaſchen; da dieſe nicht alle Herr⸗ 
lichkeiten aufnehmen konnten, jo öffnete er vorn an der 
Bruſt das Hemd und benutzte den jo gewonnenen Hohl⸗ 
raum als Kolonialwarenmagazin. Ein wenig Angſt hatte 
Purrvo freilich vor den etwaigen Folgen der Entdeckung 
dieſes Beſitzwechſels; er tröſtete ſich aber: „Woher weiß 
ich denn, daß dieſe Reiſetaſche gerade dieſem Schlafenden 
gehört? Vielleicht ſchnarcht der da ſchon ſeit vier Stan⸗ 
den und ein anderer iſt ſpäter dazu gekommen, hat ſich 
zur Raſt hingelegt, iſt dann weiter gezogen und hat ſeinen 
Sack vergeſſen. Und den habe ich nun gefunden. Muß ich 
denn ſo klug ſein wie ein Polizeimann? Der Herr Notar, 
der würde freilich gleich erraten, daß der Schlafende und 
der Sack zuſammengehören. Ich aber bin blos ein dummer 
Zigeuner, der ſich auf ſolche Spitzfindigkeiten nicht ver⸗ 
ſteht. Gefunden iſt gefunden — das weiß ich. Alſo was 
habe ich, Gott ſei Dank, gefunden? Einen ſaftigen Speck, 
einen fetten Käſe, drei Paar Blutwürſte, zwei Flaſchen 
Schnaps, eine Flaſche Eſſig, eine Flaſche Leinöl, ein Töpf⸗ 
chen Wagenſchmiere, drei Brode, — aber halt, da ſind ja 
noch 6 Eier! Wo bringe ich die unter, daß ſie nicht zer⸗ 
brechen?“ { 

Purvo kratzte ſich dreimal hinter den Ohren und 
wußte ſich nun Rat. Er zog die lange, ſchwarze Pelz⸗ 


* 


mütze ab, legte ſie mit der Oeffnung nach oben auf die 
Erde, fütterte die Höhlung mit Schlamm, plazierte die 
Eier, bog vorſichtig den Kopf hinab in die Mütze, zog 
dieſe behutſam über die Ohren und richtete ſich langſam 
wieder auf. 

Während dieſer Operationen hatte Purvo den ſchlafen⸗ 
den Bauer ſtets im Auge behalten; der hatte einen ge⸗ 
ſunden Schlaf. Der Zigeuner füllte nun den Sack mit 
Steinen und Moos, damit der Bauer beim Erwachen 
nicht gleich die Wandlung der Dinge erkenne und ihm 
nicht etwa nachſetze. Als auch dieſe Prozedur gründlich 
vollzogen war, machte ſich Purvo auf den Heimweg. 

Mit glückſtrahlendem Geſicht trat er in die Hütte. 
Seine Gemahlin Sultana erkannte ſofort, daß Purvo ein 
gutes Geſchäft gemacht haben mußte. Frau Sultana und 
ihre elf Sprößlinge lagerten ſich, von Neugier gefoltert, 
auf den Lehmboden; in der Mitte hockte Purvo und holte 
ſachte ein Stück um das andere aus dem Hemdmagazin 
und den Hoſentaſchen hervor. 

„Biſt doch ein tüchtiger Menſch!“ ließ ſich ab und zu 
Frau Sultana vernehmen. 

Bezüglich der Wagenſchmiere erhob ſich zwiſchen dem 
Ehepaar eine Meinungsverſchiedenheit. Sultana beſtand 
darauf, daß der ſchöne, ſchwarze Brei, weil er dem Ver⸗ 
derben nicht ausgeſetzt ſei, für ſchlechtere Zeiten aufbe⸗ 
wahrt werde, während Purvo eine ſofortige Verſpeiſung 
des Leckerbiſſens wünſchte. Ein Schimpfwort gab das an⸗ 
dere, die Debatte wurde immer heftiger, ſchließlich ergrif 
Sultana mit energiſcher Hand eine Kaſſerole und lie 
fie auf ihres Gatten Haupt niederſauſen. Purvos Angſt⸗ 
ruf „Halt ein — die Eier!“ kam zu ſpät, denn ſchon 
ergoſſen ſich ſchwarz-weiß⸗gelbe Fluten über des Zigeu⸗ 
ners ſonnengebräuntes Geſicht. Purvo's ſeeliſcher Schmerz 
über die ungegeſſen vernichteten Eier war ſo groß, daß er 
den koſtbaren Inhalt des Töpfchens Wagenſchmiere auf 
Sultana's Geſicht entleerte. Als die Zigeuner⸗Rangen, 
die ſich der Tragweite dieſer volkswirtſchaftlichen Kata⸗ 
ſtrophe nicht bewußt waren, die farbenbunten Geſichter 
von Vater und Mutter erblickten, brüllten ſie vor Hei⸗ 
terkeit. Das gab den Alten die Faſſung wieder, ſie küßten 
ſich zur Verſöhnung und nun ſaß die Familie wieder 
einträchtig auf dem Boden, und die Viktualien ver⸗ 
ſchwanden in erſtaunlich kurzer Zeit. Dann erhob ſich 
Vater Purvo, um Champagner zu bereiten, wie er ſich 
ausdrückte. Er leerte den Inhalt der Schnaps⸗, Eſſig⸗ 
und Leinölflaſchen in einen großen Krug, tat noch etwas 
Waſſer und ein paar Stückchen Zucker dazu, ſchüttelte 
den Krug eine Weile, und der Zigennerchampagner war 
fertig. Der Krug wanderte von Mund zu Mund. 

Eine halbe Stunde ſpäter lagen Sultana und ihre 
Nachkommen auf dem ſchmutzigen Boden der Hütte in 
tiefem Schlafe. Purvo, der ſich draußen, auf einem wei⸗ 
chen, warmen Düngerhaufen bäuchlings hingeſtreckt hatte, 
ſchnarchte ſo kräftig, daß einige Dorfſchweine, durch die 
Töne irregeführt, herbeieilten, in dem feſten Glauben, ein 
Genoſſe ihres Geſchlechtes hätte ſie herbeigerufen. Der 
Gott der Träume näherte ſich dem Lager Purvos und 
entführte ihn dahin, wohin er ſich ſeit langem ſchon 
ſehnte — ins Paradies. 

Als Purvo das Paradies betrat, wollte er ſeinen 
eigenen Augen nicht trauen — ſtand da Mihai, der Poli- 
zeimann von Ghisceni, und begrüßte ihn durch achtungs⸗ 
volles Salutieren, ſtatt ihm, wie dies auf Erden üblich 
war, einige Püffe zu geben. Purvo gefiel ſich in der neuen 
Rolle eines Herrn und urplötzlich überkam ihn ſogar 
Mut — er verſetzte dem biedern Mihai eine ſchallende 
Ohrfeige, entfloh aber, über ſeinen Heldenmut entſetzt, 
ſo raſch, als er konnte. Er blickte einmal ſcheu und ängſt⸗ 
lich nach hinten, und ſieh da — Mihai ging lächelnd 
auf und nieder. Nun ward es Purvo klar, welche Be⸗ 
wandtnis es mit dem Paradies hat: Alles, was auf Er⸗ 
den durch Geſetze verboten wird, iſt hier geſtattet, und 
die Zigeuner ſpielen hier die Herren. „Schöne Einrich- 
tung!“ dachte Purvo und ging, neugierig umherblickend, 
weiter. 

Er kam an einen mächtigen, rauſchenden, kryſtallhellen 
Fluß, der einen eigenartigen Wohlgeruch ausſtrömte — 
es roch nach Yögrädigem Kornſchnaps. Purvo maß mit 
einem raſchen Blick die Tiefe des Fuga dann ging er 
e weit hinein, bis ihm das gebrannte ale, 
in den Mund lief. Hei, hei, wie ſchmeckte das herrlich!, 


Nachdem er ſeinen Durſt für 3—4 Wochen geſtillt hatte, 
ſtieg er ans Ufer, ſchwankte weiter und gelangte in den 
Speiſeſaal des Paradieſes. Auf breiten Tiſchen ſtanden 
zahlloſe Schüſſeln mit Delikateſſen: Knoblauch, Wagen⸗ 
ſchmiere, Zwiebel, Speck, Schwarzbrod und dergl. Und 
ſilberne Teller, ſilberne Löffel gab es die Hülle und Fülle, 
und kein einziger Wächter mar jichtbar. Purvo ſtärkte 
ſich für mehrere Wochen. Als er die Tafel verließ, nahm 
er einen Teller und ſechs Löffel mit. Da trat auf ihn 
ein Kellner zu und begehrte Rückerſtattung des geſtoh⸗ 
lenen Gutes. In demſelben Augenblicke erſchien jedoch des 
Dorfes Ghioceni redlicher Hüter und bedeutete dem Kell— 
ner, den „Herrn Zigeuner“ unbehelligt zu laſſen. Purvo 
grinſte glückſelig und ſchlug ſich — „ſicher iſt ſicher,“ 
dachte er — raſch ſeitlich in einen dichten Wald. 

Hier begegnete er dem Dorfnotar von Ghioceni, der 
ſchleunigſt den Hut abzog und vor Purvo devote Verbeu⸗ 
gungen machte. Purvo erinnerte ſich der vielen Schläge, 
die ihm „unten, auf der häßlichen Erde“ ſeitens des 
ſtrengen Beamten zu teil geworden, holte aus der Hojen- 
taſche eine große Nägelzange hervor und zog dem jammern⸗ 
den Dorfnotar fünf geſunde, kräftige Zähne. Als die 
Operation zu Ende war, meinte mit jüßjaurer Miene 
der Notar: „Herr Purvo haben ſich wohl ſehr angeſtrengt. 
Tut mir wirklich leid, aber Herr Purvo werden einſehen, 
daß ich nichts dafür kann, wenn meine Zähne ſo feſt 
ſitzen.“ Sprach's und verſchwand unter Bücklingen im 
Walde. 

Purvo, ſtolz darauf, im Paradies zu den oberen Zehn⸗ 
tauſend zu gehören und unter dieſen einen ſo hohen 
Rang einzunehmen wie unten der Dorfnotar, ging dann 
erhobenen Hauptes weiter und gelangte auf eine Wieſe, wo 
unter jedem der zahlreichen Bäume je ein Wanderer 
ſchnarchend ſchlief und neben jedem ein feiſt gefüllter 
Reiſeſack lag. Er hielt eine Weile Umſchau, näherte ſich 
dann leiſe einem Reiſeſack und begann deſſen Inhalt in 
ſeine großen Taſchen hinüber zu verfrachten. Da erſchien 
Mihai und verbot ihm das. Purvo, vor Zorn purpurrot, 
reckte den Arm, um dem frechen Mihai mittelſt eines 
Fauſtſchlages die Meinung zu ſagen. Doch Mihai war 
raſcher, er verſetzte Purvo zwei ſo kräftige Ohrfeigen, 
daß dieſer aufſtöhnte und erwachte . . . Er rieb ſich die 
Augen und war im Begriffe, zu überlegen, ob er ſich wohl 
noch im Paradieſe befinde, als eine neuerliche, vermehrte 
Auflage der Ohrfeige von des löblichen Mihai löblicher 
Seh ihm die Gewißheit gab, daß er drunten, in Ghioceni 
weilte. c 

„Herr Mihai, warum ſchlagen? Ich hab's nicht ge- 
tan!“ jammerte Purvo. 

„Was haſt du nicht getan?“ fragte höhnend der Dorf— 
poliziſt. „Woher weißt du, daß etwas geſchehen iſt, wenn 
du es nicht getan Haft? Na, übrigens ... vorwärts, 
ein Puff... „raſch vorwärts zweiter Puff. 
„in die Kanzlei, zum Herrn Notar“ .. . dritter Puff. 

Der Notar machte kurzen Prozeß. 

„Du, Purvo, du haft dem Bauern da, während er 
ſchlief, einen Sack mit Viktualien geſtohlen!“ 

„Daß Gott bewahre . . .. ich habe den Sack gefunden!“ 

„Wo denn?“ 

„Draußen, auf dem Ufer lag er herrenlos ...“ 

„Aber daneben lag doch der Bauer ...“ 

„Den habe ich nicht geſehen ... ich bin kurzſichtig!“ 

Der Notar hielt Purvo ein ſpaniſches Rohr unter die 
Naſe und fragte ihn: 

„Siehſt du, was ich da habe?“ 

„Gnädigſter Herr Notar, nein.“ 

„Nun, dann ſpür's!“ rief erboſt der Notar und ließ 
das Rohr auf Purvo's rückwärtigem Körperbau ſpielen. 

„Jetzt ſehe ich, 's iſt ein Stock!“ meinte melancholiſch 
-Burvo, „und ich erinnere mich jetzt auch, ja, neben dem 
Sack lag auch der Bauer.“ 

„Nun ſiehſt du, lieber Purvo, das iſt ſchön von dir, 
daß du's freiwillig geſtehſt ... 14 Tage Arreſt 
Marſch!“ 

Als Purvo im Dunkeln ſaß, ſagte er ſich voll Genug⸗ 
tuung: „Aber in Schnaps gebadet habe ich doch, dem 
Notar die Zähne geriſſen auch, dem Mihai eine Ohrfeige 
gegeben auch, Silber geſtohlen auch. 's war doch ſchoͤn 
im Paradies!“ a 


Im Parlamentshauſe von Ottawa 


(Kanada) iſt jetzt. 
in deſſen großer Halle eine Tafel angebracht worden 
zur Erinnerung an die Tatſache, daß der „Royal Wil⸗ 
liam“, gebaut in Kanada 1833 bon James Goudie, das 
erſte Schiff war, das den Atlantiſchen Ozean ausſchließ⸗ 
lich mit Dampfkraft kreuzte. Schon 1818 war ein Fahr⸗ 
zeug, der „Curacao“ von Helvoetſeluis in Holland nach 
Surinam und Curacao gefahren, hatte zu dieſer Reiſe 
32 Tage gebraucht und hatte dabei elf Tage lang Dampf⸗ 
kraft benutzt. In demſelben Jahre kreuzte noch der 
von Lord Cochnam gebaute Dampfer, die „Riſing Sun“, 
ebenfalls das Atlantiſche Meer; ein Jahr ſpäter fuhr 
die „Savannah“ von dem Hafen gleichen Namens aus 
nach London; da das Holz, das ſie als Brennſtoff mit⸗ 
führte, aber knapp wurde, mußte ſie den größten Teil 
der Strecke unter Segel zurücklegen. Die auf die Dauer 
bewährte Eröffnung der transatlantiſchen Dampfſchiff⸗ 
fahrt erfolgte erſt durch den „Great Weſtern“, der von 
J. K. Brunel für die Great Weſtern⸗Dampfſchiffgeſell⸗ 
ſchaft gebaut worden war. Dieſer Dampfer maß 64½ 
Meter Länge, 10%, Meter in größter Breite und hatte 
1340 Regiſtertons (3798 Kubikmeter) Inhalt. Die Ma⸗ 
ſchinen leiſteten 440 Pferdekraft. Der „Great Weſtern“ 
fuhr von Briſtol zum erſtenmale am Sonntag, den 8. 
April 1838, ab, und legte die Strecke quer über den At⸗ 
lantiſchen Ozean in 14 Tagen zurück, indem er in New⸗ 
york am 23. April, an demſelben Tage mit dem Dampfer 
„Sirius“ eintraf, der vier Tage vor ihm ausgelaufen 
war. Jetzt jagen die großen Perſonendampfer bekannt- 
lich in ſechs Tagen von Europa nach Nordamerika. 
* 

Tiere, die nie trinken. 

Die Lamas von Patagonien und die Gazellen von 
Abyſſinien ſollen niemals trinken. Im Londoner zoolo⸗ 
giſchen Garten lebte ein Papagei zehn Jahre, ohne je 
einen Tropfen Waſſer zu ſich zu nehmen, und manche 
Naturforſcher behaupten, daß die wilden Kaninchen keine 
andere Feuchtigkeit verzehren, als den Tau von grünen 
Pflanzen. Manche Reptilien — wie Schlangen, Eidech- 
ſen und gewiſſe Batrachier — leben an gänzlich waſſer— 
loſen Orten, und Faultiere ſollen ebenfalls niemals 
trinken. Ein ſehr dürrer Bezirk in Frankreich hat eine 
Raſſe nichttrinkender Kühe und Schafe hervorgebracht, 
und aus der Milch der erſteren wird der Roquefort⸗ 
käſe bereitet. 

* 


Was die Technik bringt. 
Schlitten mit herunterlaßbaren Rädern. 

Es kommt bei einer Reiſe zı Schlitten häufig vor, 
daß man von Tauwetter überraſcht wird, welches eine 
Benutzung des Schlittens während der Rückfahrt oder 
auch vor Vollendung der Hinfahrt ausschließt, denn die 
Beanſpruchung der Pferde würde in Folge der großen 
Reibung, welche der Schlitten auf der ſchneeloſen Straße 
verurſacht, eine außerordentliche ſein. Man hat, um der⸗ 
artige Mißhelligkeiten aus dem Wege zu gehen, den 
Schlitten mit herunterlaßbaren Rädern verſehen, welche 
den Gebrauch des Fahrzeuges bei beſchneiten oder auch 
ſchneefreien Straßen in gleich guter Weiſe ermöglichen. 
Bei den bisher gebräuchlichen derartigen Konſtruktionen 
hatte man aber den Nachteil, daß beim Gebrauch des 
Fahrzeuges bei heruntergelaſſenen Rädern die 
Deichjel beſonderer Feſtſtellvorrichtungen bedurfte. So⸗ 
eben iſt aber eine Konſtruktion durch Patent geſchützt 
worden, welche die Deichſel bei heruntergelaſſenen Rä⸗ 
dern mit den Vorderrädern ausweichen läßt, während 
bei hochgezogenen Rädern das Vordergeſtell feſt und die 
Deichſel mit dem Schlitten ſtarr verbunden iſt, jo daß 
nunmehr die mit dem Fahrzeug feſte Deichſel zum Len⸗ 
ken desſelben gebraucht werden kann, ohne daß zur 
Feſtſtellung beſondere Vorrichtungen notwendig wären. 
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